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Zur Zarenreiſe.
Der Aufenthalt des n in Schleſien wird ſich

nicht auf Breslau beſchränken, ſondern Kaiſer und Kaiſerin von
Rußland werden den Kaiſer Wilhelm auch zur Truppenſchau
nach Görlitz begleiten.

Der „Neue Görlitzer Anzeiger“ veröffentlicht durch An
e folgende an den Magiſtrat von Görlitz gelangte amtlicheittheilung Das deutſche Kaiſerpaar trifft nicht,
wie beabſichtigt, am 6. September, ſondern
mit dem Kaiſer und der Kaiſerin von Rußland
am Montag, 7. September, Vormittags 10* Uhr
ein und begiebt ſich mit ihm vom a chdem Paradefeld. Die Abfahrt des ruſſiſchen
Fairraares erfolgt am Ankunftstage,, Abends
6 r.Nach einer anſcheinend offiziöſen Meldung aus Petersburg
über die Dispoſitionen für die Auslandsreiſe des ruſſiſchen
Kaiſerpaares werden Zar Nikolaus und ſeine Gemahlin die
Reiſe nach Abſchluß der am 24. Auguſt endigenden Waffen-
übungen im Lager von Krasnoje-Selo antreten und bis zum
1. November, dem Jahrestage des Todes des Zaren
Alexander III., wieder in Rußland eintreffen. Die Beſuche des
Zarenpaares bei den auswärtigen Höfen werden mit demjenigen
in Wien beginnen. Danach ſollen ſich der Reihe nach die Be
ſuche in Deutſchland, Dänemark, England, und Heſſen
anſchließen. Es ſei als höchſt wahrſcheinlich anzuſehen, daß der

ar bei dieſer ganzen Reiſe, mit Ausnahme der Beſuche in
openhagen und Darmſtadt, vom Miniſter des Aeußern, Fürſten

Lobanow, begleitet ſein wird.
Wenn man übrigens in der deutſchen Preſſe angeſichts der

Thatſache, daß der Zar nicht nach Berlin kommt, ſondern daß
die Begegnung der beiden Monarchen in Schleſien ſtattfindet,
eine Rückſichtnahme auf Frankreich erblicken will, ſo dem
gegenüber noch beſonders hervorgehoben, daß ein Be x in
Berlin einen rein offiziellen Charakter an ſich trüge, während
der dreitägige Aufenthalt des Zaren beim Manöver in Breslau
in der Scala der m s einen viel bedeutſameren
Charakter hat und ie beſondere Jntimität der perſön-
lichen und olitiſchen Beziehungen der beiden
Mächte und Herrſcher Jn Frankreich wird man dies
vollauf würdigen und fraglos auch in England. Gerade das
h Vermeiden Berlins Seitens des Zaren iſt alſo ein
überaus erfreuliches Moment, deſſen Spuren weit in den
politiſchen Konſtellationen der v zu verfolgen ſein werden
und zwar im Sinne der Erhaltung des Friedens. Nach dieſer
Begegnung der Monarchen im Manöver iſt jeder weitere Beſuch
des Zaren politiſch bedeutungslos. Von dieſem Geſichtspunkte
aus muß nnd darf der Zar bei ſeiner Ankunft in Deutſchland
herzenswarm begrüßt werden. e

Was den Beſuch des Zaren in Frankreich anbetrifft,
ſo theilt heute die ruſſiſche Botſchaft amtlich mit, daß der Zar
am 8. Oktober in Paris eintreffen und höchſt wahrſcheinlich
im Miniſterium des Aeußern abſteigen werde. Man erwartet
noch die Zuſtimmung des Zaren zur Wahl dieſes Palais.
Gleichzeitig mit dem Zarenpaar werden die Großfürſten Alexis
und Konſtantin in Paris weilen.

Bei uns in Deutſchland wird man dieſen Entſchluß mit
Gleichmuth aufnehmen können, ja man wird ſogar mit einem
gewiſſen „geſchichtspathologiſchen“ Jntereſſe zuſchauen dürfen,
wie dre Enkel der Baſtillenſtürmer ſich vor dem Zaren im
Staube winden und wie der radikal ſozialiſtiſch anarchiſtiſche
Stadtrath von Paris an den Stiefeln des Zaren herumhantirt.
Denn in dieſer Beziehung wird Europa ohne Zweifel Zeuge
von Auftritten ſein, wie man ſie in neuerer Zeit nicht erlebt
hat. Was immer amtlich e werden möge, für die
Millionen des franzöſiſchen Volkes iſt der Zar die Ver
körperung der Revanche Hoffnung, mehr als eine Hoff-
nung, das lebendige Verſprechen der Revanche, und die wild
brandende, ungeheuere Volksbegeiſterung, die ſein Anblick ent
fen wird, ſetzt ſich aus allen Leidenſchaften zuſammen, die
eit einem Menſchenalter in der franzöſiſchen Seele toben aus
nie abgeſtumpftem Schmerz über die Niederlage, brennendem
Racheverlangen, gekränktem Stolz, grimmigem Neid. Sehr
bezeichnend iſt in dieſer Hinſicht der Artikel, den der „Temps“
heute dem Zarenbeſuche widmet. Dieſes Blatt iſt das ruhigſte
und der franzöſiſchen Preſſe; es hat das volle
Gefühl der Verantwortlichkeit eines großen Vertreters deröffentlichen Meinung und ſchätzt Dorſichhg die Wirkung ſeiner

orte ab. Das muß man ſich gegenwärtig halten, um die
Bedeutung von Aeußerungen wie dieſen zu würdigen

„Menſchen ſind zu einander weniger hingezogen, weil ſie ähnlich
denken, als weil ſie gleich fühlen, dasſelbe wollen dasſelbe ver
werfen, hat der alte Römer geſagt, das iſt die Grundlage der
Freundſchaft. Die Freundſchaft von Frankreich und Rußland iſt
vor Allem aus dieſer Gemeinſamkeit des Widerwillens und der
Hoffnungen gemacht. Jedermann verſteht dies, ohne daß man es
zu erklären braucht.“

Gewiß verſteht man dies ohne weitere Erklärung, wie man
auch die Fortſetzung verſteht, trotz ihrer abſichtlichen Dunkel-
P und Gewundenheit, die ſo ſeltſam gegen die gewöhnliche

anzöſiſche Klarheit abſticht:
„Dieſen Sieg“ (den Beſuch des Zaren!) „verdanken wir

25 Jahren der Klügheit, 25 Jahren, während deren es an Jrr
thümern und Fehlern nicht gemangelt hat, während deren unſer
Land aber gegen die einzig nicht gut zu machenden Irrthümer,

egen die nie zu büßenden Fehler durch den ſtets gegenwärtigen
edanken der vaterländiſchen Pflicht behütet worden iſt. Dieſer

Gedanke, der, was man auch ſagen mag, unſeren Geiſt niemals
verlaſſen hat, wird F. während des Aufenthalts ves Zaren
in Frankreich leiten. dieſem Gedanken verlangen wir Alle,
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einzeln und insgeſammt, unſere köſtlichſten Eingebungen. Es wirduns helfen, das Nicht e zu treffen, nichts als das Richtige zu thun;
als Ausdruck unſerer eſühle die glücklichſten und die allein glück

lichen Kundgebungen zu finden endlich auch in der urſprünglichſten
und überſtrömendſten Begeiſterung eine Würde zu wahren, die
unſere Gäſte ſelbſt ſchätzen werden. Sie werden in dieſer Würde
eine Huldigung mehr für ihr Zartgefühl ſehen, eine Huldigung, dieden ertß aller anderen, mit denen ſie auf franzöſiſchem Boden

umgeben ſein werden, erhöhen wird.“
Die Mahnung, trotz des „allzeit gegenwärtigen vater-

ländiſchen Gedankens“ die Würde zu wahren, iſt gewiß nicht
überflüſſig, wenn man die Purzelbäume des ſich überſchagenden
toll gewordenen Schranzenthums ſieht, deren Schauplatz die
Pariſer Preſſe ſchon jetzt iſt. So wird der „Voſſ. Ztg.“ aus
Paris gedrahtet:

„Dem Zaren ſollen General de Boisdeffre, Admiral Sallan
drouze Demornaix, ſechs Oberſten und drei Linienſchiffskapitäns
als Adjutanten beigegeben werden. „Gaulois“ belehrt das
Publikum, daß es nicht rufen ſolle: „Vive le Tſar!“, ſondern
„Vive l'Empereur!“ Möelines „Rép. frang.“ drückt ihrerſeits die
Hoffnung aus, die Bevölkerung werde zartfühlend genug ſein, den
kaiſerlichen Beſucher nicht allzuſehr mit dem Rufe „Es lebe die
Republik zu betäuben.“

Eine luſtige Selbſtverſpottung erregte, wie nebenbei noch
bemerkt ſei, im letzten Winter in Pariſer Singſpielhallen großen
Beifall. Auf der Straße brüllt ein Mann wie beſeſſen: „Vive
l'empereur!“ Als angeblicher Hochverräther wird er auf das
Polizeibureau gebracht und dort angeſchnarcht, was er gegen
die Republik habe. Gar nichts. Jch meine ja: Es lebe
der Kaiſer von Rußland. Darob natürlich große Rührung
über den braven Mann, der unter verdienter Anerkennung ſeiner
echt patriotiſchen Geſinnung von der Polizei entlaſſen wird.
An dieſes kleine Lied wird man gemahnt angeſichts des Ver
haltens der franzöſiſchen Preſſe gegenüber dem angekündigten
Beſuch des Zaren.

Zum Untergang des „Jltis.“
Der offiziöſe Telegraph verbreitet heute folgende Nachricht,

die einem dem Oberkommando der Marine zugegangenen
Drahtbericht des Kontreadmiral Tirpitz auf Grund der einge
leiteten Unterſuchung mit den geretteten Mannſchaften der
früheren Beſatzung des Kriegsfahrzeu es entnommen iſt„Das Kanonenboot „Jltis“ iſt guf der Reiſe nach dem Süden

bei aufkommendem ſtürmiſchen Oſtwind und unſichtigem Wetter
des Abends am 23. Juli längs der Küſte von Schantung gegangen
und plötzlich feſtgekommen.

„Der Chef der Kreuzerdiviſion, Kontreadmiral Tirpitz, nimmt
an, daß der Kommandat des Schiffes, Kapitänlieutenant Braun,
wahrſcheinlich die herrſchende bedeutende Stromverſetzung und die

Abtrift des Schiffes in Folge des Seeganges und des Windes
unterſchätzt habe. Mit voller Sicherheit habe ſich dies indeß auch
trotz der genaueſten eingeleiteten Recherchen nicht feſtſtellen laſſen.“

Hoffentlich iſt das Oberkommando der Marine recht bald
in der Lage, dieſer ſehr dürftigen Mittheilung weitere ausführ-
liche Meldungen folgen zu laſſen.

Der kommandirende Admiral v. Knorr hat, wie die „Poſt“
mitzutheilen in der Lage iſt, den Chef der Kreuzerdiviſion,
Kontreadmiral Tirpitz, noch einmal telegraphiſch benachrichtigen
laſſen, weiter alles Weſentliche durch den Draht aus Tſchifu
u melden, was die erehn Ermittelungen an neuen
lnhaltspunkten zu Tage fördern ſollten, die näheren Aufſchluß

über die Strandung des Kanonenbootes „Jltis“ geben würden.
Auch aus den heute vorliegenden amtlichen Meldungen iſt

dem kommandirenden Kapitän Lieutenant Braun von ſeinen
Offizieren in keiner Weiſe ein Vorwurf zu machen denn in
der Meldung wird ausdrücklich das neblige Wetter betont, in
Folge deſſen die nahe Küſte nicht ſichtbar war, man auch dieLeuchtthürme nicht wahrnehmen konnte, um nach dieſen den

ſchwierigen Kurs ſteuern zu können.

Die Vorgänge im Orient.
Jn Griechenland macht man ganz verzweifelte Anſtrengungen,

um den Schein zu wahren. Der Kriegsminiſter hat
die Befehlshaber der Truppentheile in Athen v ſich gerufen
und ihnen aufs Neue eingeſchärft, die breiſe von
Militärperſonen nach Kreta zu verhindern.Die Küſten werden „ſtreng“ bewacht. 500 weitere Flüchtlinge
ſind im Piräus eingetroffen und werden nach verſchiedenen
Städten des Königreiches gebracht werden. Daneben entrüſtet
man ſt außerordentlich über die neueſten Gräuel in Anapolis,
über die amtliche Veröffentlichungen gemacht werden. Die

rren Griechen, die den Aufſtand mit allen Mitteln entfacht
aben, hätten doch wahrlich keinen Grund, ſich über die
olgen ihrer gewaltthätigen, räuberiſchen Politik zu entrüſten.

Ueber die Lage auf Kreta entnehmen wir einem
Athener Telegramm der „Voſſ. Ztg.“ noch Folgendes Nach-
dem die vierzigtägige Tagungsfriſt des kretenſiſchen Landtagesam Sonnabend abgelaufen iſt haben die Kretenſer auf weitere

friedliche Löſungsverſuche verzichtet. Geſtern ſind bei Zizifis
in der Provinz Apokorona Vertreter aller r feierlich
zuſammengetreten und haben eine proviſoriſche Re nung
unter dem Vorſitz des alten Häuptlings Gero Koſtakos Volu-
dakis eingeſetzt. Das bisherige Reform Komitee hat ſich auf
gr. Es wurde beſchloſſen, noch drei bis vier Tage auf die

ntwort der Pforte zu warten, man die Vereinigung
Kretas mit Griechenland proklamirt. Die neue Regierung
bereitet ein Rund ſchreiben an die auswärtigen
Konſuln vor, worin hervorgehoben werden, ſoll, daß die
Kretenſer alle friedlichen Mittel erſchöpft hätten, bevor ſie den

32 Schritt gethan. Man habe einen Waffenſtillſtand zu
geſagt und zur Kammereröffnung irre mitgewirkt, doch
hätten die Türken erſteren ununterbrochen durch Angriffe,
Greuelthaten und Ausſchreitungen aller Art mißbraucht und
die Kammer nur als elendes Spiel zum Zeitgewinn benutzt.
Der neue Präſident von Kreta, Voludakis, iſt ein Greis von
92 Jahren er T einer der bekannteſten und thätigſten Kreten-
S aus dem Aufſtande von 1866, war Führer der kreten-
iſchen Abordnung beim Berliner Kongreß und iſt ein warmer
Freund Englands.

Dieſe Nachricht wird auch offiziös beſtätigt.

Deutſches Reich.
Wie aus Kaſſel gemeldet wird, bekommt der Aufenthalt

in Wilhelmshöhe dem Kaiſer ſo gut, daß beſchloſſen
wurde, falls die günſtige Witterung anhält, länger, als anfäng-
lich beabſichtigt war, nämlich bis gegen Mitte der nächſten
r dort zu verweilen. Geſtern unternahmen der Kaiſer und
die Kaiſerin nebſt Gefolge in vier Equipagen eine Spazierfahrt
über Herkules zum höchſten Punkte des Habichtswaldes, Hohe
re dort wurde der Ausſichtsthurm beſtiegen und dann
ie Rückkehr zu Fuß über das Gebirge zum Rienſchloſſe

angetreten.

Laut Verfügung des Miniſters für Landwirthſchaft uſw.
m künftig zur Laufbahn der Oekonomie- Kommiſſare

er Regel nach nur ſolche Landwirthe zugelaſſen werden, die
durch Zeugniſſe nachweiſen, daß ſie

I. mindeſtens vier Jahre hindurch in der Landwirthſchaft
praktiſch thätig geweſen ſind und ſich hierbei bewährt, auch tadellos
geführt haben,

2. an einer landwirthſchaftlichen Hochſchule, einer landwirth-
ſchaftlichen Akademie oder an dem landwirthſchaftlichen Jnſtitute
einer Univerſität innerhalb des Deutſchen Reichs nach Abſolvirung
der in den Satzungen dieſer Anſtalten vorgeſchriebenen Studienzeit
die Abgangsprüfung beſtanden und hierbei insbeſondere auch in

Grundlagen der Kulturtechnik und des Landwirthſchaftsrechts
mit befriedigendem Ergebniß geprüft worden ſind.

Der „Reichsanz.“ veröffentlicht das Geſetz betreffend die Ab
änderung der Gewerbeordnung.

Für das Jahr 1897 iſt den „B. P. N.“ zufolge einegenregeſum des Servistarifs und der Sia en
eintheilun r Orte in Ausſicht genommen. Es iſt deshalb
höchſt wahrſcheinlich, daß in der am 10. November d. J. wieder
beginnenden Reichstagstagung ein hierauf bezüglicher r
entwurf zur gelangen wird. Die Reform iſt um ſo
nothwendiger, als ſich ſeit dem Jahre 1878, wo zuletzt eine
Reviſion des Servistarifs und der Klaſſeneintheilung der Orte
vorgenommen wurde, in recht vielen Ortſchaften eine Aenderung
der Wohnungs- und Wirthſchaftsverhältniſſe vollzogen hat, die
für das Servisweſen von Bedeutung iſt.

Nach einer Zuſchrift an die „National-Ztg.“ ſoll ſeitens
der Margarine-Fabrikanten der Verſuch gemacht werden,
das jüngſt ergangene Geſetz gegen den unlauteren Wett-
bewerb zum Schutze der Margarinefabrikation gegen die
„Agrarier“ in Anwendung zu bringen; gerade die Margarine-
fabrikanten hätten an der rechten Auslegung des Geſetzes ein
lebhaftes Jntereſſe inſonderheit ſehe man mit Spannung der
richterlichen Stellungnahme zu der Strafbarkeit der üblen Nach-
rede entgegen, wo ſolche in öffentlichen Verſammlungen und
agrariſchen Blättern zu Tage trete. Die „Nat.-Ztg.“ nennt
dies eine erheiternde Erſcheinung und freut ſich „an dem
hübſchen Schauſpiel der Umkehrung des Spießes.“ Dazu bemerkt
die „Kreuzztg.“:

„Ob ihre und ihrer Schützlinge Heiterkeit lange vorhalten
wird, erſcheint uns doch recht fraglich denn wir glauben nicht, daß
die deutſchen Landwirthe auch nur einen Augenblick ſäumen werden,
die Mittel, die ihnen das Geſetz gegen den unlauteren Wettbewerb
zum Schutz ihrer Erzeugniſſe in die Hand giebt, mit allem Nach
druck gegen die Konkurrenz der Margarine- Induſtriellen geltend zu
machen. Es wird ſich dann ja zeigen, wer bei dieſem Kampfe den
Kürzeren zieht.“

Wir waren bereits Anfang Juni in der Lage, mittheilen
u können, daß zu den dem Reichstage unmittelbar nach ſeinemWiederguſammentritt zugehenden Vorlagen der Entwurf

eines Auswanderungsgeſetzes für das Deutſche Reich
gehören werde. Was die jetzt definitive fertiggeſtellte Vorlage
anlangt, ſo iſt namentlich die Errichtung eines Amtes für das
Auswanderungsweſen, dem ein Auswanderungsrath zur Seite
geſtellt werden ſoll, in Ausſicht genommen das Auswanderungs
amt wird dem Staatsſekretär des Auswärtigen unterſtellt werden.
Die Auswanderungs Agenten ſollen einer beſonderen Erlaubniß
bedürfen, von Ausländern ſoll die Hinterlegung einer Kaution
verlangt werden.

Wie die „Berl. Correſp.“ meldet, iſt der Regierungs
rath Klemens Delbrück in Danzig als Erſter Bürgermeiſter
der Stadt Danzig für eine zwölfjährige Amtsdauer unter
Entlaſſung aus dem Staatsdienſte Allerhöchſten Orts beſtätigt
worden.

Der Reichstagsabg. Ahlwardt hat aus Amerika die
Nachricht nach Berlin gelangen laſſen, daß er im Herbſt nach
Deutſchland kommen werde. Jn Ahlwardt naheſtehenden
Kreiſen will man jedoch wiſſen, daß ſein Beſuch nur von kürzererDauer ſein werde zunächſt werde er in Berlin mehrere

öffentliche Vorträge über die Erfolge ſeiner S
Agitation in Amerika halten, dann aber auch die Angelegenheit
bezüglich W Friedeberg Arnswalder Reichstagsmandatsregeln, d. h. das Biandat niederlegen.

Der Reichstagsabg. Bebel ließ jüngſt durch den
„Vorwärts“ verkünden, daß er den Bund der Landwirthe
wegen Vergehens gegen das Vereinsgeſetz denunzirt habe. Wie



die „Staatsb.-Ztg.“ aus dem Anwaltskreiſe des Moabiter Juſtiz
palaſtes jetzt erfahren, hat Herr Bebel nicht nur den Bund der
Landwirthe, ſondern auch die nationalliberale und die
konſervative Partei aus demſelben Grunde bei der
Staatsanwaltſchaft denunzirt. Weshalb verſchweigt der Vorwärts“
dieſe Thatſachen

Jn einer „Reichstäglichen Plauderei“ ſchreibt die „Köln.
Volksztg.“ über die nene Reformpartei: Sie will
nicht nur eine abwehrende, ſondern auch eine aufbauende Thä
tigkeit entfalten. Nach beiden Richtungen hin ſieht's aber
windig bei ihr aus. Durch ihre Art der Abwehr ſchadet die
Partei den ernſten Beſtrebungen gegen das Unweſen im Handel
und Wandel mehr, als ſie ihnen nützt, und im Aufbauen leiſtet
ſie noch weniger, weil ſie in ſich in weſentlichen
ragen uneins iſt. Wenn es wahr iſt, daß die
aderſucht der hervorſtechendſte Charakterzug der Deutſchen

iſt, ſo dürfte die Gruppe der vierzehn Antiſemiten die
nationalſte Partei des Reichstages ſein. Außer in Fragen der
Mittelſtandspolitik hat ſo ziemlich jeder von ihnen r eigene
Meinung. Liebermann v. Sonnenberg ſpielt ſich auf als Herold
des Sachſenwaldes und ſein Parteigenoſſe Prof. Förſter iſt
einer der kritiſchſten Beurtheiler der Politik des Fürſten Bis
marck; der junge Hamburger Rechtsanwalt Vielhaben wollte um
keinen Preis die obligatoriſche Civil-Ehe aufgeben der ſtreit
bare Prediger Jskraut wollte im ganzen Lande einen gewaltigen
Petitionsſturm gegen die CivilEhe hervorrufen. Der Eine traut
dem Andern nicht, und in ihrer Preſſe iſt die Zwietracht noch
auffälliger.

r Aus Bolchen wird der „Frkf. Ztg.“ ge
meldet, daß daſelbſt geſtern Nachmittag der Fabrikbeſitzer Johann
Bies aus Paris, Vizepräſident des Vereins der Elſaß Loth inger,
der bei Verwandten zu Beſuch war, ausgewieſen wurde. Der Bruder
des Ausgewieſenen iſt Mitglied des Bolchener Stadtrathes.

Wie der „Oſtaſ. Lloyd“ erfährt iſt die Sache des
deutſchen n e n errn Krauſe, der, wie
bekannt, unlängſt in Nanking von chineſiſchen Soldaten arg
gemißhandelt wurde, geſchlichtet worden. Die chineſiſche
Regierung zahlt ihm 25 000 Mark und verzichtet auf ſeine
weitere zweijährige Dienſtzeit.

Die von uns geſtern bereits gebührend niedriger ge
hängten Enthüllungen in dem Kolonialſkandal Putt
kamer-Stetten ſind, wie verlautet, an den in Betracht
kommenden offiziellen Stellen ſehr kühl aufgenommen worden.
Man hält die geſchilderten Einzelheiten für unwahrſcheinlich
und ungebührlich aufgebauſcht; der Zuſammenhang dürfte viel
einfacher und harmloſer erſcheinen, als er dargeſtellt worden iſt.
Die „Voſſ. Zifg.“ bemerkt übrigens zu dem e ehe „Esſind durchwegs Laypalien, Auſdeaung privater Verhältniſſe,

kurz Kolonialklatſch.“

Telegramme.
Berlin, 11. Auguſt. Der Kaiſer und die Kaiſerin von

Rußland werden bei der in Breslau ſtattfindenden Parade ihre
Regimenter perſönlich dem Kaiſer Wilhelm vorführen. ie
Truppen kehren dann am 7. September mit der Bahn nach

Berlin zurück.
Berlin, 12. Auguſt. Die „Voſſ. Ztg.“ meldet: DieBerliner philoſophiſche Fakultät ernannte den früheren

Miniſter von Berlepſch zum Ehrendoktor.
Klageufurt, 12. Auguſt. Bei Dörfel in Kärnthen

ſtürzte am Freitag der 45 jährige Profeſſor Schmal
aus Berlin bei einer Parthie auf dem Vorberg ab und war
auf der Stelle tod t. Schmal war unlängſt als Leibarzt des
Schah von Perſien nach Teheran berufen worden.

Rom, 12. Auguſt. „Oppinione“, „Jtalie“ und andere
offiziöſe Blätter fahren fort, zu verſichern, daß die Gerüchte
über kriegeriſche Gelüſte dem Negus Menelik gegenüber das
Werk von Börſenſpekulanten und Feinden Jtaliens ſei. Jtalien
wolle den Frieden.

Hammerfeſt, 11. Auguſt. Der Dampfer o kam
heute früh hier an und brachte die Meldung, daß Andree bis
zum 4. d. Mts. noch nicht aufgeſtiegen war. Dreißig Meilen
nördlich von Spitzbergen bekam die „Lofoten“ Südwind. Es
ſei daher möglich, daß Andree am Sonntag aufgeſtiegen iſt.

Skagen, 11. Auguſt. Die deutſchen Torpedoboote, welche
zur heutigen Enthüllungsfeier des Grabdenkmals für die im
vorigen Jahre mit dem Torpedoboot „S. 41“ ertrunkenen
deutſchen Seeleute hier eingetroffen waren, gehen heute Abend
in See. Nach der Feier waren die deutſche Marinedeputation
und die Ortsbehörden von der däniſchen Marine zu einem
Lunch nach „Skagens Hotel“ geladen.

Tarnopol, I1. Auguſt. Ueber die Ortſchaft Dobromicka
ging ein furchtbares Unwetter nieder und überſchwemmte die in
einem Thal liegende Ortſchaft vollſtändig. Eine in einer
Scheuer mit ihrem Kinde ſchlafende Bäuerin wurde von den
Fluthen fortgeriſſen und kamen Beide darin um. Die übrigen
Einwohner konnten ſich durch Flüchten auf hohe Bäume retten.

London, 11. Auguſt. Unterhaus. Vrree eng Staats
ſekretär Chamberlain weiſt die Jdee, die Jnſel Cypern an die
Türkei zurückzugeben, zurück und giebt der Hoffnung Ausdruck,
daß demnächſt ein wöchentlicher Dampferdienſt zwiſchen Cypern
und Aegypten hergerichtet und der Bau einer Eiſenbahn auf
der Jnſel unternommen werde.

London, 11. Auguſt. Das Oberhaus nahm die Klein-
bahnbill in dritter Leſung an.

London, 12. Auguſt. Das Unterhaus ernannte
geſtern die Mitglieder der parlamentariſchen
Ünterſuchungskommiſion betreffend den Jame-
ſonſchen Einfall. Die Kommiſſion beſteht aus 15 Mit-
gliedern. Der Antrag Healys, die Kommiſſion aus 17 Mit-
gliedern zuſammenzuſetzen, wurde abgelehnt.

New-York, 12. Auguſt. Geſtern wurden drei Bank-
gemeldet, davon je einer in NewYork, Chicago und

uluth.
New-York, 12. Auguſt. Jnfolge der übermäßigen Hitze

ſind hier geſtern 48 Perſonen geſtorben 100 ſind auf der
Straße umgefallen. Die Hospitäler ſind mit Kranken er

Chieago, 12. Auguſt. Geſtern ſind d 25, vorgeſtern
51 Perſonen geſtorben. Die öffentliche Geſundheit iſt durch
Hunderte von Thierkadavern, welche in den Straßen herum-
liegen, gefährdet.

Aus Nah und Fern,
Entdeckte Falſchmünzer. Die Polizei entdeckte in Paris

eine Falſchmünzerei und bdeſchlagnahmte Millionen Banknoten.Jm Druck befand ſich noch eine Million. Die Fälſchungen waren
e ghenſchend, daß ſogar Bankbeamte die Noten vielfach angenommen

atten.
Der älteſte Liebesbrief der Welt befindet ſich im Britiſchen

Muſeum zu London. Einer ägyptiſchen Prinzeſſin wird darin die

Hand anzebo'en. Der Brief iſt vor 3500 Jahren geschrieben. Auf
einem Ziegelſtein ſind die Liebe worte eingegraben.

Der bekannte Jngenieur Lilienthal, welcher, wie ſchon ge
meldet, mit ſeinem Flugapparat bei Rhinow abſtürzte, iſt
Abends 6 Üühr in der Berliner königlichen Klinik geſtorben. Lilienthal
hatte einen Bruch der Wirbelſäule davongetragen. Der Verunglückte
iſt übrigens wiederholt bei ſeinen Experimenten in Lebensgefahr ge
kommen. Einmal, als er aus einer Höhe von 20 Metern abſtürzte,
fiel er in einen Sumpf, ſodaß die Gewalt des Sturzes gedämpft
wurde und er mit leichten Beſchädigungen davonkam. Lilienthal hat
r e von 45 Jahren erreicht. Er hinterläßt eine Wittwe und

ei Kinder.
Von Schmnugglern erſtochen wurde ein ruſſiſcher Grenzſoldat

vom Cordon Sarteningken. Der Mann hatte ſich während ſeiner
Dienſtzeit als Grenzſoldat 600 Rubel geſpart von Geſchenken, die
ihm Spiritusſchmuggler für freie Paſſage über die Grenze gemacht
hatten. Jene Geldſumme trug der Soldat ſtets bei ſich, wovon die
Schmuggfler unterrichtet waren. Als fie wieder die Grenze paſſiren
woilten, betäubten ſie den Soldaten zuerſt durch Spiritus, dem ſie
Salzſäure beigemengt hatten, dann ſtachen ſie ihn mit dem eigenen
Säbel durch den Kopf und beraubten ihn ſeiner Barſchaft. Die
Leiche erſen ſie in das Gebüſch, wo ſie jetzt gefunden wurde. Den
Mördern iſt man auf der Spur.

Die Reiſen des Reichskanzlers Fürſten Hohenlohe. Die
Eiſenbahndirektion Berlin hat nach der „Frkf. Ztg.“ an alle preußiſchen
und ſächſiſchen Bahndirektionen, ſowie an die ſüddeutſchen Bahnver
waltungen, an die öſterreichiſchen Staatsbahnen und an die Reichs
bahnen die Mittheilung gemacht, daß vom Miniſterium der öffent
jichen Arbeiten Genehmigung ertheilt wurde, bei Reiſen des
Reichskanzlers Fürſten von Hohenlohe auf preußiſchen Linien deſſen
Salonwagen von Fall zu Fall gegen Bezahlung der beſetzten
Plätze zu befördern, während ſonſt 12 Fahrkarten 1. Klaſſe zu löſen
ſind. Die gleiche P aurg ſoll der Fürſtin Hohenlohe bei
ihren Reiſen gewährt werden. Wahrſcheinlich werden auch in Elſaß-
Lothringen, Sachſen, Baden, Heſſen, Württemberg und Bayern die
e Vergünſtigungen, wenigſtens für den Reichskanzler, zuge
tanden. Der Altreichskanzler Fürſt Bismarck beſitzt bekanntlich einen
eigenen, ihm nach dem franzöſiſchen Feldzuge 1870/71 von allen
geutſchen Bahnverwaltungen zum Geſchenk gemachten Salonwagen;
mit dieſem Geſchenke war taxfreie Benützung aller dem deutſchen Eiſen
bahnverein angehörigen Linien, ſowie Gepäckfreiheit verbunden und
dieſe Vortheile beſitzt der Fürſt auch jetzt noch.

Vom Rade lars und ſofort todt geblieben iſt derpraktiſche Arzt Dr. Brieger auf der Fahrt von Neiße nach Ziegenhals.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Aus der Provinz Sachſen, 11. Auguſt. EEggen- und
Krümmerkonkurrenz.) Die Landwirthſchaftskammer für die
Provinz Sachſen beabſichtigt gelegentlich der diesjährigen Herbſt und
nächſtjährigen Frühjahrsbeſtellung eine Konkurrenz von Eggen
und Krümmern verſchiedener Konſtruktion abzuhalten. Die
Prüfung der konkurrirenden Geräthe wird in zwei Wirthſchaften in
der Nähe von Halle ſtattfinden, und zwar in der einen auf humoſem
Lehm- und Thonboden, in der anderen auf einem ſandigen, ziemlich
humoſen Lehmboden, um ſo die für die verſchiedener Bodenverhältniſſe
praktiſch brauchbarſten Syſteme feſtſtellen zu können. Die Prüfung
ſoll derart vorgenommen werden, daß jetzt im Herbſt und dann
auch im Frühjahr eine mehrere Arbeitstage umfaſſende Vor
prüfung der Geräthe ſtattfindet, denen dann die eigentliche Haupt
prüfung im Frühjahr folgt. Bei dem großen Jntereſſe, das es
zweifellos auch für die Fabrikanten landwirthſchaftlicher Maſchinen
und Geräthe hat, im praktiſchen Betriebe die Anforderungen kennen
zu lernen, welche an die verſchiedenen Geräthe für die Boden-
bearbeitung geſtellt werden, wäre es ſehr exwünſcht, wenn recht viele
Erbauer von Krümmern und Eggen ſich an dieſer Konkurrenz be
theiligten. Die Anmeldungen dazu ſind bis zum 25. Auguſt d. Js.
bei der Landwirthſchaftskammer für die Provinz
Sachſen in Halle a. S. einzureichen, von der zur weiteren
Orientirung über die für die Prüfung als maßgebend hingeſtellten
Geſichtspunkte auch das nähere Programm für dieſelbe bezogen
werden kann.

Bitterfeld, 11. Auguſt. (IJn den Schacht geſtürzt.)
Zwei Arbeiter polniſcher Herkunft gingen in einer der vergangenen
Nächte von Sandersdorf nach Bitterfeld. Jedenfalls hatten
ſie im Schnapsgenuß etwas zu viel gethan; ſie geriethen vom Wege
ab, trotzdem dieſer durch Gräben eingefaßt iſt, liefen querfeldein und
ſtürzten ſchließlich beide in den etwa 60 Fuß tiefen
Schacht der Grube „Antonie“. Dort wurden ſie am anderen
Morgen in hülfloſem Zuſtande gefunden. Aeußere Wunden wurden
nicht bemerkt; aber die Verunglückten ſcheinen ſchwere innere Ver-
letzungen erlitten zu haben. Sie wurden nach dem Bergmannskranken
hauſe „Bergmannstroſt“ in Halle befördert.

ehb. Zörbig, 11. Auguſt. (Stadtverordneten-Ver-
r Unſittliches Attentat. Kampagne-eginn.) In der geſtrigen Sitzung des Stadtverordneten
Kollegiums wurde beſchloſſen, mit dem Ankauf des zur Eiſenbahn
Bitterfeld-Zörbig-Stumsdorf erforderlichen Grund und
Bodens nunmehr zu beginnen und bis zum Zahlungstermin vom
Tage des Ankaufs an die Kaufſumme mit 4 Prozent zu verzinſen.
Ferner wurde von der Verſammlung die Zuſtimmung zur Einleitung
des Enteignungsverfahrens gegen eine Anzahl Beſitzer von Acker
plänen c. ertheilt, mit denen eine Einigung über den Ankaufspreis
ihrer Grundſtücke nicht zu erzielen war. Ein unſittliches
Attentat an einer Frau aus dem benachbarten Dorfe
Spören iſt geſtern Abend gegen /29 Uhr von einem
anſtändig gekleidetetnr Manne an der Zörbig Spörener
Chauſſee verſucht worden. Das ſchändliche Vorhaben wäre
ſicherlich zur That geworden, wenn nicht einige Arbeiter, die per
Fahrrad von ihrer Arbeitsſtätte zurückkehrten, in Sicht gekommen
wären, worauf der Unmenſch von ſeinem Opfer abgelaſſen hat und
geflohen iſt. Frau S. theilte den Arbeitern den Vorfall mit und
dieſe nahmen ſofort die Verfolgung deſſelben auf, konnten ihn aber
nicht erreichen, da er ſeinen Weg durch den ziemlich ſtark mit Waſſer
angefüllten Strengbach genommen hatte. Die hieſige Zucker
fabrik beginnt ihre diesjährige Campagne vorausſichtlich am
20. September. Die Fabrik iſt in dieſem Jahre durch große Neu
bauten und Anſchaffung von Maſchinen neueſter Konſtruktionen be
deutend lelſtungsfähiger eingerichtet worden.

Wittenberg, 11. Auguſt. (Neues Bahnprojekt.)
Es wird der Bau einer Eiſenbahn zwiſchen Wittenberg und
Görzke geplant; die miniſterielle r. zu den Vorarbeiten
iſt bereits eingetroffen. Jn Görzke wurde eine Verſammlung behufs
Aufbringung der Koſten zu den Vorarbeiten abgehalten es wurdenauch zu dieſem Zwecke ziemlich beträchtliche Beiträge gezeichnet.

Wieſenburg wird in nächſter Zeit durch einen Ausſchuß das Weitere
veranlaßt werden.

k. Vom Brocken, 11. Auguſt. (Wetterbericht.) Das
Wetter hat ſich geſtern Nachmittag aufgeklärt, indeß hat die Temperatur
den Mittelwerth mit 8 noch nicht erreicht.

(J Nordhanſen, 11. Auguſt. (Bau der Harzquerbahn.)
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Konzeſſionsurkunde,
betreffend den Bau und Betrieb der auf das preußiſche Staatsgebiet
entfallenden Strecke einer ſchmalſpurigen Nebeneiſenbahn
von Nordhauſen über Jlfeld nach Wernigerode mit
einer Abzweigung nach dem Brocken durch die Nordhauſen-
Wernigeroder Eiſenbahngeſellſchaft.

S Wildemann, 11. Auguſt. (Grubdenunglück.) T der
Grude „Hans Braunſchweigerſchacht“ find vier Leitern

ſiegenden Reiter und 1800

unter Tage W 324 r t. r nichtverunglückt. Die Belegſchaft wurde nach Grund vertheilt.
t Neuhaldensleben, 11. Auguſt. (Wich 4 Alter

thumsfun d.) Jn einer vom Gymnafialdirektor Wegener auf der
Rosmarinbreite aufgedeckten votgeſchichtlichen Grabſtätte wurden bei
den Reſten eines Skeletts bronze ne Beigaben aufgefunden.

Kafſel, 11. Auguſt. (Vermißte Kinder.) Am 5. d. Mis.
entfernten u Se Schüler einer hieſigen höheren Lehr
anſtalt heimlich vom Elternhauſe; der ältere iſt 15 Jahre, der jüngere
13 Jahre alt. Jener iſt bekleidet mit dunkelbraunem Anzug und
graumelirtem Lodenhut, der jüngere mit braunem Anzug, kurzen
Hoſen und weißem Strohhut. Vermuthlich ſind die Knaben am
6. d. M. früh von Münden mit Fahrkarten vierter Klaſſe Münden-
Halle abgefahren; ſie können jedoch auch dieſe Route verlaſſen haben.
Die Eltern kitten im Betretungsfalle um Feſtnahme und Ablieferung
an die nächſte Polizeibehörde.

Döbeln, 11. Auguſt. (Beklagenswerther Unfall.)
In der Nacht vom Sonntag zum Montag wurde der Soldat Harmuth
der 8. Kompagnie des 139. Jnfanterie Regiments mit zerſchmettertem
Schädel tod t auf dem Kaſernenhofe liegend aufgefunden. Harmuth,
der allgemein als ein braver Soldgt bekannt iſt, hat wahrſcheinlich,
als ihm ein Unwohlſein angekommen iſt, ſich an der friſchen Luft
erholen wollen und iſt, als er das Fenſter geöffnet und ſich zu weit
hinausgelehnt hat, hinabgefallen.

O Greiz, 11. Auguſt. (Der Geſammtſchaden der
Ueberſchwemmungen) ſtellt ſich für das von dem Wetter
betroffene Thüringen auf ca. 400 000 Mk.

e Dè
Hochſchnlen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.

Leipzig. Privatdozent Dr. med. W. Scho en wurde zum
außerordentlichen Profeſſor in der mediziniſchen Fakultät ernannt.
Des Weiteren wurde Pripatdozent Dr. phil. Arthur Schneider
zum Wberordentkchen Profeſſor für Archäologie und Topographie
ernannt.

Dresden. Der bisherige preußiſche Eiſenbahnbau und Be
triebs Inſpektor Paul Schmidt in Weimar iſt vom 1. Oktbr. 1896
ab zum ordentlichen Profeſſor für Straßen, Eiſenbahn und Tunnel
bau, einſchließlich Erdbau und Traſſiren, an der hieſigen Techniſchen
Hochſchule ernannt worden.

Sport und Jagd.
Rennen zu Gotha

(2. Tag) Montag, den 10. Auguſt.
1. Preis vom Jnſelsber g. UnionClubPreis 3000 Mk.

ü ijährige. Diſt 1000 Meter. Kgl. Hauptgeſtüt Graditz'r tie nung n L. Henkels Lelkem Acdtes Rennen),
3. Herrn v. Gundelfingens Gravenſteiner. 5 Pferde liefen. Tot.:
24 und 30: 10.

2. Herzogin-Rennen. Preis 6000 Mk. Diſtanz
eter. I. Graf Henkels Centurio, 2. Kgl. Hauptgeſtüt

Graditz' Eisvogel, 3. Herrn v. Gundelfingens Spirſtiſt. 5 Pferde
liefen. Tot.: 50 10.

3. Pri ng Philipp-Rennen. Ehrenpreis des Prinzen
Philipp von r v Herzogs zu Sachſen, für den

k. JagdRennen. Jnternat. Herren
Reiten. Diſtanz 4000 Meter. 1. Herrn K. v. TepperLaskis
Brockwood, 2. Lieut. Suermondt's (24. Drag.) Octave. 5 Pferde
liefen. Tot. 16: 10.

4. Preis von Friedrichroda 3000 Mk. Handicap.
Diſtanz 1800 Meter. I. Gr. L. Henckels Electric, 2. Frhrn.
Ed. v. Oppenheims Prismoid, 3. Herrn v. Gundelfingens Garryſide.
4 Pferde liefen. Tot. 25: 10.

5. Preis von Waltershauſen 2000 Mk. Verkaufs
HürdenRennen. Diſtanz ca. 3000 Meter. 1. Natzel, 2. Lt.
v. Treus Clonawee, 3. Mr. R. Gores Maddenſtown. 5 Pferde
liefen. Tot. 31 10.

6. Herzog Ernſt-Rennen. Ehrenpreis und 5000 Mk.
Jagd Rennen. HerrenzReiten. Diſtanz 6000 Meter. 1. Gr. Nic.
Eſterhazys Et cetera, 2. Herrn H. Suermondts Wehmuth,
3. Rittm. Suermondts Protektor. 5 Pferde liefen

Gerichtszeitung:
Dem „Hamb. Korr.“ wird gemeldet Gegen den Bäckermeiſter

W. KönigBerlin wird mit einer Anklage wegen Uebertretung
der Verordnung betr. die Maximalarbeitszeit im Bäckerei
gewerbe e werden. König, der bekanntlich auf Koſten
der Berliner Bäckergnnung den Prozeß wegen der BäckereiVerord
nung durch alle Jnſtanzen hindurchführen ſoll, wurde kürzlich aufs
Polizeibureau geladen und dort gefragt, ob er die Verordnung und
den Kalcnder im Arbeitsraum aufgehängt habe. Er verneinte dies mit
dem Bemerken, daß er die Verordnung als zu Recht beſtehend nicht
anerkennen könne.

Hamburg, 11. Auguſt. Jn dem Prozeß Wer die Jnhaber der
früheren Hamburger Handelsbank“, Reßka und Genoſſen,
wurde heute das Urtheil verkündet. Das Landgericht verurtheilte
den Angeklagten Reßka wegen 8 vollendeter und 14 verſuchter Be
trugsfälle zu 4 Jahren Gefängniß und fünfjährigem Ehrverluſt.
Homann wurde wegen 5 vollendeter und 6 verſuchter Betrugsfälle
zu 9 Monaten und Kampmann wegen 3 vollender und 3 verſuchter
Betrugsfälle zu 5 Monaten Gefängniß verurtheilt. Der Angeklagte
Scharien wurde koſtenlos freigeſprochen.

Hslleſche Lokalnachrichten vom 12. Auguſt.
Der Nachdruck anſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Getreidelagerhaus in Halle a. S. Nachdem von der
Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen ein Entwurf
des Statuts und der Geſchäftsordnung für eine zu gründende
Kornhausgenoſſenſchaft in Halle a. S. ausgearbeitet und von der
Kommiſſion für Errichtung des Getreidelagerhauſes genehmigt
worden iſt, ſind die intereſſirten landwirthſchaftlichen Vereine
aufgefordert, auf Grund des Statuts und der Geſchäftsordnung
proviſoriſche Erklärungen ihrer Mitglieder über die Betheiligung
an der Kornhausgenoſſenſchaft herbeizuführen. Sämmtliche
Vereine haben ſich ſchon früher im Prinzip für das Projekt aus
geſprochen. Ende Oktober reſp. Anfang November ſoll dann zur
definitiven Konſtituirung der Genoſſenſchaft geſchritten werden.
Die Unterhandlungen mit den betreffenden Miniſterien, die vor
Kurzem Kommiſſare zur Beſprechung der geeigneten Maßregeln
nach Halle a. S. entſandt hatten, laſſen einen befricdigenden Ab
ſchluß erhoffen. Die Platzfrage iſt geregelt und die Bauſumme für
das Getreidelagerhaus zur Verfügung geſtellt. Von der Landwirth
ſchaftskammer für die Provinz Sachſen ſind die in Betracht kommen
den Firmen zur Aufſtellung von Entwürfen und Voranſchlägen auf
gefordert worden. Die Kornhausgenoſſenſchaft wird ſofort nach der
Konſtituirung die Entwürfe zu prüfen und mit dem Bau noch im
Herbſte zu beginnen haben. Die Regierung, der ſelbſtredend das
Aufſichtsrecht über den Bau zuſteht, bleibt Eigenthümerin des Lager
hauſes, das an die Genoſſenſchaft mit entſprechender beiderſeitiger
Kündigungsfriſt verpachtet werden ſoll. Es iſt alſo begründete Hoff
nung vorhanden, daß ſchon für die nächſtjährige Ernte das Lager
haus in Halle a. S. zur Verfügung ſteht. So wird vorausſichtlich
die Provinz Sachſen das erſte genoſſenſchaftliche Kornhaus in der
preußiſchen Monarchie errichten.
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(Schlußbericht.) Telegramm von Peimann., Ziegler u. Co.
Santes per Aug. 61,75, per September 61,75, per Dez. 60,25.

Nordhauſen,nut Veherchale h 11. Aug. Kochlinſen 18,00 Koqherbſen 16,00—18,00do 22 d Mt. ver 100 er Nr. 0/1 15,25 14,50 c
Kr. 0 1.25 Mt. döder als Nr. l per 1 brutto

Roggenkleie 8,26-—8,75 bez., Welzenkleie 7,650-7,80 bez. loke per 100 Kilogramm

do. Marten Nr. 16,25--15 3a r e ar eBehauptet.
vre, i. Ar Telegramm Veimann, Ziegler Kaffee in KewHort t s von Vaſe ie is 690 Sag Santee r ob Sag Berlin, Zartoßſeln, neue 350— 800 e. per 100 Kilo

e erdam, 11. Auguſt. Japva-Kaffee good ordinary 50,00. gramm, trockene
Petrolenm.

11. Auguſt. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Loco 6,35 Br. 3

er 11. Auguſt. Petroleum behauptet. Standart white loco 6,85.
Stettin, T. luguſt. Petroleum loco 10,65.

Antwerpen, 11. Anguſt. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco I
Auguſt 17 Br, Septbr. 17 Br. Tendenz: feſt.

Spiritus.
Berlin, 11. Aug. Spiritus mit 70 Markt Verbrauchsabgabe per 100 Ater

loco ohne Faß 34,2 per dieſen Monat

Berlin,

e ck.
Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. Liter. Kündigungs

preis Mk., per Auguſt 57,6--37,8 Mk. bez., per Sept. 37,7——37,9 Mt. bez.
per Oktober 37,7--37,8 Mk. bez., per Rovember 37,6--37,58 Mk. bez.,
per Dez. 37,6— 37,8 Mk.

Hamburg, 11. Aug. Spiritus feſt per AuguſtSept. in Br., perSeptbr. Oktbr. 171/, Br. per Oktober Nov. 178 Br. per Novbr. Dezbr. 173, Br.
ſt Stettin 11. Aug. Spiritus geſchäftslos, loco ohne Faß mit 70 M. Konſum

euer 33,00.
Breslan, 11. Aug. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk.

Verbrauchsabgabe per Aug. 53,20, do. do. 70 Mark u r per Aug. 33,20.
Paris, 11. Aug. Spiritus ruhig ver Auguſt 29,50, per Sept. 28,75,

per September Dezember 30,50, per Jan.April 31,26.

Oele. DOelſaaten. Fettwaaren.
Berlin, 11. Aug. Rüböl per 100 Kg. mit Fatz. Termine behaupet. Ge

kündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per Aug.
47 Mk., per Oktober 46,7-—47 Mk., per November 46,6 47 Mk., per Dezember 47,1.

Hamburg, 1ä. Aug. Rüböl (unverzollt) ſtill, loco 47,60.
Köln, 11. Aug. Rüböl loco 51,50, per Oktober 49,20.
Stettin, 11. Aug. Rüböl unverändert, per Auguſt 46,560, ver Septbr.

11. Aug. Rüböl ruhig, per Auguſt 53,75, per Sept.-Dez 54,00.
per Jan. -Apr. 54,75.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 11. Aug. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 135-155 Mk. nach Quallät,

Viktoria- Erbſen 140--1565 Mk., Futterwaare 112 126 Mk. nach Qualität per 1000 Kilo
gramm. Erdbſen, gelbe zum Kochen 20—40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25-—50 Mk., Linſen
25-—60 Mk. per 100 Kilogramm.

Squire Schmalz

Berlin,
bis 2,40 Mk.,

kleine 70 Pfg.,

mittel 4 Pfg.,

Cablian, große

Berlin,

Notiz dezahit.

14. Aug. (Amtlich.)gartoffeikarie 1140 t 1410 eNordhauſen 11. Meere t. 109 Kilogramma 2 en h r 141 Mt.per 14 I t Kauf ne promptMk., Lieferung per tember 14-1 Superior Stärke
141 00 Mk., SuperiorMeh Kilogramm.

fleiſch 0,90 1,20
mmelfleich 1,90--1,50 Mk. Butter 1,80--2,80 Mk. per l Kilogramm, Eier 2,00 bis

ordhauſen, 13. Auguſt. Rindflei
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,00
Hammelfleiſch 1,10--1 20 Mk.,
butter 2,10——2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,20 2,40 Mk., Eier 0,95-1,00 Mk. per 1 Kilo
gramm, Eier 2,80-—3,00 Mk., Käſe 4,00-—5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 11. Auguſt. Schmalz. Steam 18,25 Mk.,
Spezial 20,75 Mk., Chamberlain, Roe Co. 20,090 Mk., Hamburger raff.: Radbruch, Stern
Kreuz u. Schaub 26,00 30,00 Mk., Schlachterſchmalz Mk. per NettoCen

à 56 Pfd. 22,26 Mk., in Eimern à 28
Bremen, 11. Auguſt. Schmalz, Wilcox 20 Pfg., Armour ſhield 192, Pfg., Cudahy

241 Pfg., Fairbanks 29 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 21 Pfg.
Antwerpen, 11. Auguſt. Schmalz per Juli 46.

Bleie 0,60-1,20 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,00-16,00 Mt. per Schock.
Hamburg, 11. Auguſt. Steinbutt 95 Pfg., kleine 560 Pfg., Seezungen, große 125 Pfg

60 Pfg., Schollen, große 35 Pfg., mittel 35 Pfg., kleine 20 Pfg., Schellfiſ

Lachsforellen 109 Pfg., Flußhechte 60 Pfg., Seehechte 12 Pfg., Hummer, lebende 250 Pfg.

3 Pfa. Blaufiſch 10 Pfg.

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Nk.,
bez., per Sept. 15,00 bez.,

Weizenmehl Nr. 00 20,00-—18,00 bez., Nr. O 18,60-—15,66 bez. Feine Narken über

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.

ug
I 15,00--162 Mk. per 100

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
11. Auguſt. (Amtlich.) Rind von der Keule 1,20--1,60 Mt. Bauch

Mk., Schweinefleiſch 1, „50 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk.,

1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Mk., geräu Speck 1,30--1,60 Mk.,

Kalbfleiſch 10-1,20 Mk., Landbutter 2,00 Mk., Speiſe

20,00 Mk., Armour

tner inkl. Zoll.
in Tierces 20,76 Mark, in Firkins 112 Pfd. 21,25 Mark, in Eimern

Pfd. 22,75 Mk. unverzollt.

Fiſche.
11. Auguſt. Karpfen 1,20—2,00 Mk., Aale 1,20—2,60 Mk., Zander 1,00

Hechte 1,20--2,00 Mk., Barſche 0,70-1,60 Mk., Schleie 1,20--2,40 Mk.,

Kleiße, große L kleine 25 Rothzungen 30 Pfg., Zandere u h Afiſche, große 79 Pfg.
Silberlachs 90 Pfg.

9

kleine 3 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger 130 Pfg.,

N Pfg., kleine 6 Pfg., Lengſiſch 10 Pfg., Knurrhähne 5 Pfg., Rochen

ehl.
11. Auguſt. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und I per 100 Kilogramm

per dieſen Monat
Oktober 16, 10bez.

Sack.wow, Paris T. Auguſt. (Sqhlußbertcht.) Nehl feſt, per
38,66, per September

100

Juli 3,35 Mt.

Spekulation und

per JuliAuguſt 459 Verkäuferpreis,

ezember 39,15, per n 4
Stroh. Heu.

r Zerli- 11. Auguſt. (Amtlich.) Richtſtroh 3,74—4,20 MRk., Heu 3,00-6,60 Rt, für
Norddauſen, 11. Auguſt. Richtſtroh 3,60--4,00 Mk., Heu 350-4,00 Mk. für

Baumwolle und Wolle.
Leivpzig, 11. Auguſt. Hammzug Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per

Auguſt 3,25 per September 3,221 Mk., per Dktoder 3,221 Mk., per November
3,25 Mk., per Dezember 3,25 Mk., per Januar 8,271 Mk., per Febr. 3,27 Mkper März 3,30 Mr. per April 530 e per Mai 330 Ni., per Juni 3321, R.

Umſatz 125,000 Kilogramm. Ruhig
Bremen, 11. Auguſt. Baumwolle. Stetig. Upland middling loco 408, Pfg.

Wolle, Umſatz Ballen.
Liverpool, 11. Auguſt. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 8000 Ballen, davon für

Export 500 Ballen.
Middling amerikankſche Lieferungen

per Dez.Jan. 47 Werth,
n.Febr.4 h Käufervreis,

Febr.-März 4 KäuferpreisNärz April 4 Verkäuferpreis,
April-Mat 4 d. Käuferpreis.

Metalle.
Amſterdam, 11. Auguſt. Bancazinn 36,50.
London, 11. Auguſt. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 48 Lſtrl., per 3 Monat

57 Lſirl., Blei, ſpan. 107 Lſtrl., engl. 11 Lſtri., Zinn 60 Lſtrl., Zink 175 Lſtrl.
Queckſilber I. 6 Lſtrl. 71 d., II. 6 L

100 Kilogramm.

Aug. Sept. 415 Verkäuferpreis,
Sept.Okt. 41 Verkäuferpreis,Okt. -Nov. 47 410 Käuferpreis,
Nov.Dez. 4 Käuferpreis,

trl. 7 d.
45 n. Hlgrgow. 11. Auguſt. (Schhißbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warran

Rio de Janeiro, 10. Auguſt. Wechſel auf London
Buenos-Ayres, 10. Auguſt. Goldagio 173,00.

Verantwortlich: Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft
Dr. Walther Gebensleben für Feuilleton und Theater, desgl. i. V. für Lokales
Provinzielles und Allgemeines Adelbert Kirſten für den Inſeratentheil ſämmt
lich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormirtags. Alle die
Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich An

Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“, zu adreſſtren
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Bekanntmachung.

Die öffentlichen unentgeltlichen SchutzpockenJmpfungen für den Stadt
bezirk Halle a. S. finden in dieſem Jahre unter Leitung des Königlichen Kreis
Phyſikus, Geheimen Sanitätsrath Dr. Riſel

in dem Turnſaale der Mittelſchule Oleariusſtraße 7
nur noch Mittwoche Nachmittags von 3 bis 4 Uhr ſtatt.

Dieſer Jmpfung ſind diejenigen Kinder zu unterwerfen, welche
a. im Jahre 1895 geboren ſind,
b. in früheren Jahren geboren ſind, jedoch bis zum Jahre 1895 der Jmpfpflicht

noch nicht vollſtändig genügt haben, erfolglos geimpft worden ſind, oder wegen
Krankheit nicht geimpft werden konnten.

Bei Vorführung jedes rge iſt dem Jmpfliſtenführer ein Zettel
zu übergeben, auf welchem Name und Ort, Jahr und Tag der Geburt des
Kindes, ſowie Name, Stand und Wohnung des Vaters, Pflegevaters oder
r 3ehentli der Mutter oder Pflegemutter richtig und deutlich

erzeichnet iſt.
Die Eltern, Pflegeeltern und Vormünder der im laufenden Jahre impf

pflichtigen Kinder bezw. Pflegebefohlenen ausgeſchloſſen diejenigen, welche ihre
Kinder bezw. Pflegebefohlenen durch Privatärzte impfen laſſen wollen werden
daher hierdurch unter ausdrücklicher Verwarnung vor den in S 14 Abſatz 2 des Jmpf
geſetzes angedrohten, bis zu 50 Mark oder 3 Tagen Haft anſteigenden Strafen
aufgefordert, mit ihren Kindern bezw. Pflegebefohlenen in den anberaumten Jmpf-
bezw. Reviſionsterminen behufs der Jmpfung und Kontrolle zu erſcheinen, oder die
Befreiung von der Jmpfpflicht durch ärztliche Zeugniſſe nachzuweiſen.

Diejenigen Eltern, Pflegeeltern und Vormünder aber, welche ihre i. J. 1896
S Kinder bezw. Pflegebefohlenen, wie ihnen freigeſtellt iſt, durch Privat
ärzte der Impfung unterziehen laſſen wollen, werden hierdurch aufgefordert, bis
längſtens zum 30. September 1896 die erforderlichen Jmpfungen ausfü

Halle a. S., den 3. Auguſt 1896.
ren zu laſſen.

Der Magiſtrat.

e —AAZD Ausſchreibung.
Die Ausführung der Fundirungs und Maurerarbeiten zur Ver

breiterung der Kothgrabenbrücke ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.
Angebote ſind bis

Montag den 17. Auguſt, Vorm. 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen aus
liegen, auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

Halle a. S., den 10. Auguſt 1896.
Der Stadtbaurath.

J. V.: Walbe.

N in alen Lotteriegeschäften zu haben

Badlenerl oose àllſk.
3000 Gewinne150. 000

Werth.
Haupttreffer 30., O 00 7
e

(Porto und Liste 20 Pfg. extra)
sind zu beziehen durch:

alle Anträge
Ueberknipps

revieren a
Sollten

Halle

Bekanntmachung.
Die Herren Gaſt- und Schankwirthe werden benachrichtigt, daß in Zukunft

auf ausnahmsweiſe Verlängerung der Polizeiftunde ſogent.
behufs Beſchleunigung der Entſcheidung in den Polizei

nzubringen ſind.
trotzdem ſolche Anträge noch bei der Centralſtelle eingehen, ſo haben

ſich die betr. Gewerbetreibenden etwaige Verzögerung ſelbſt zuzuſchreiben.

a. S., den 8. Auguſt 1896.
Die Polizei- Verwaltung.

F. A. Schrader,
Haupt- Agentur, Hannover

Gr. Packhofstrasse 29.

In Halle a. S. zu haben bei
Schroedel&Simon, Gr. Ulrichstr. 50.

Verkauf von Altpapieren(Makulatur)
Die ausgeſonderten Altpapiere (Maku

latur) und zwar Akten, Bücher, Kaſſen-
und Rechnungsbeläge, Depeſchen, Depeſchen
bücher, Gepäckſcheine u. ſ. w. zum Ein
ſtampfen alte Frachtkarten zum Ein
ſtampfen alte Morſeſtreifen zum Ein-
ſtampfen Nachweiſungen, beſchriebene
und unbeſchriebene Vordrucke, Bücher u. ſ. w.
ur freien Verwendung ſollen an den
deiſtbietenden verkauft werden.
Preisangebote ſind bis zum
Dienſtag den 25. Auguſt d. Js.,

11 Uhr Vormittags
an unſer Rechnungsbureanu hierſelbſt,
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XX VI.
Vem regneriſchen, ſonnigen Tage war eine balſamiſche

Nacht gefelat. ſtill, mildfeucht, wie ſie der Frühliug im April
oftmals bringt. Der Himmel beſtickt mit nur wenigen Sternen,
die Erde warmfeuchten Duft aushauchend, lautlos, unbewegt die
Luft und ſcheinbar doch ein geheimes Streben und Keimen aller
wärts, als ſolle jetzt das Auferſtehungsfeſt der Natur be
ginnen. Jetzt, wo Sonnengluthen bereits die Keime zur n
und Frucht gereift, wo es zur Neige ging mit dem himmel-
ſtrebenden Wachsthum, das Grün verblaßte, ermattet ſchon
manches welke Blatt zur Erde taumelte und der Fuß über
Stoppeln und brachliegende Felder ſtrich.

Frühlingsnacht im Sommer Frühlingsahnen des Menſchen
herzens, das im Mittage ſeines Lebens ſteht! Jn der ſchmeicheln-
den Sprache ſolcher Nacht liegt ein verführeriſcher Zauber.
Nicht alle verſtehen dieſe Sprache der Empfindung ohne Laut
und Schall, nicht der oberflächlich Genießende, deſſen Lebens
ſchifflein die Wogen des Lebens auf eine ſonnige Spiegelfläche
eführt, die niemals durch Sturm und Unwetter getrübt ward.
ſie Natur erfordert zum innerſten Verſtändniß Gemüth, Tiefe,

Ernſt, und deshalb empfand der ernſte Mann, der in dieſe
Sommernacht hinausſah ihren ganzen wonneſamen Zauber.

Wie tiefes Athemholen ging es durch ſein Weſen. Feierte
ſein Herz wie die Natur Auferſtehungsfeſt nach langem, erſtarren
dem Schlafe Ein Jahrzehnt war über den Jrrthum ſeiner
erſten Liebe dahingegangen und was er in ſich abgeſtorben, kalt,
todt wähnte, war plötzlich erwacht zu pulſirendem, drängendem,
himmelſtrebendem Leben, erwacht ſeit der jüngſt verlebten Stunde,
auch zu heißem, unendlichem Begehren, das die Schutzwehr
niedergeriſſen, welche die Vernunft der anwachſenden Leidenſchaft
entgegengeſetzt. Er ließ es über ſich ergehen, ſich überfluthen
zum erſten Male widerſtandslos von allen ſeinen Empfindungen,
und träumte Frühlingstraum in Sommernacht.

Sein ruheloſes Wandern im engbegrenzten Raum des
immers hatte aufgehört, er ſtand am Fenſter mit gekreuzten
rmen, das ernſte Haupt ein wenig zurückgelegt, den Blick nach

dem wolken verſchleierten Himmel richtend, wo ein heller Stern
ihn an ein glänzendes Mädchenauge erinnern mochte. Manchmal
irrte die Hand nieder und hob vom Fenſtergeſims eine weißzarte
Blume auf, und wenn dann ein Sinn und Herz berauſchender
a ihm entgegenſtrömte, klärte ein leiſes Freudelächeln die
ernſte Stirn. Doch kaum länger als ein Sterngruß aus daher-
iehenden Wolken. O, über das Mißtrauen! Wie ein giftiger

ehlthau legte es ſich über die friſchgrüne Hoffnung. Vor ſeinem
inneren Auge erhob ſich die Vergangenheit, eine Erinnerung aus
ſeines Lebens ſchmerzlich ſüßeſter Zeit.

Es war ein Abend, mild und ſtill wie dieſe Nacht. Jm
Bruch war's, über dem der Mond ſtand im erſten Viertel und
er in dem ſtillen Dunkel an der Seite des Mädchens ſeines
Herzens wandelte. Da, durch ein Geräuſch erſchreckt, mit faſt
kindlicher Zutraulichkeit, legte ſich eine zitternde, ſchöne Hand in die
ſeinige und er glaubte, nun ſei der Augenblick gekommen, wo er
ſprechen dürfe, wovon ſeine Seele erfüllt. Weitab bewegte ſich
eine plaudernde Geſellſchaft, von der die blonde Schönheit an
ſeiner Seite ein Glied war, das er herauslöſen wollte, an ſich
zu ketten für immer, da es ja ein Stück ſeines Herzens geworden
Ein paar grauſame Worte vermochten es für immer herauszu-

reißen und ſeitdem fehlte ihm wirklich etwas, die Fähigkeit, wieder
lieben zu können. Spöttiſcher Verſtand hatte dem warmen Wort
geantwortet. Sein greiſenhaftes Haupt, dem Alter wohl an-
ſtehend, könne anders betrachtet, in der Ehe doch gar leicht zu
Mißverſtändniſſen Veranlaſſung geben, die mit Lächerlichkeiten
verbunden wären. Und dieſe Auseinanderſetzung wurde ausge
ſchmückt und untermiſcht von allerlei formgewandten Reden
und phraſenartigem Bedauern, von dem er nichts weiter be
halten, als „die mit Lächerlichkeiten verbundenen Mißver
ſtändniſſe.“

Und jetzt, wo die Parze ſeinen Lebensfaden viele Jahre
weiter geſponnen, der Silberfäden mehr ſich in ſein Haar ge
miſcht, jetzt erſproß nochmals zur vollen Blüthe eine Liebe, un
endlich verſchieden von jener andern, auf die im Jugendfrühling

ein Reif WEr wußte es, er war nicht derſelbe mehr und deshalb auch
ſeine Liebe anders. Nicht ſo zuverſichtlich wie dieſe, ſo gläubig,
vertrauend, ſo äußerlich. Er liebte nicht nur mit Augen und
Sinnen, aus ganzer Seele liebte er. Jhres Herzens Lauterkeit,
ihre innere Wahrhaftigkeit, ihre geiſtige Grazie, nein, warum
wollte er ſich täuſchen, auch ihre fremde, eigenthümliche Schönheit!

Wenn ihr wunderſchönes Auge mit dem freien Blick oft
ſo warm und aufleuchtend das ſeinige traf oder er ſie dahin
wandeln ſah, zierlich und ſchnell wie ein Vogel, oder wenn er
ihre u betrachtete, dieſe ſchnell wechſelnden Mienen, dieſen
bezaubernden Farbenwechſel, dieſe geiſtige Lebendigkeit,
ſo wußte er es, daß ſie es ihm mit Leib und Seele angethan
hatte. Zum Wehl, zum Leid! Es war Verblendung, Vermeſſen
heit, zu glauben, was die weiße Blume in ſeiner P
Je länger ich Dich ſehe, je lieber ich Dich habe! Eitler Thor,
der er war, für Liebe zu nehmen, was vielleicht kindlich dankbare
Empfindung war! Die wahre Liebe zeigt ſelige Scheu, kleidet ſich
niemals in unbefangene Offenherzigkeit; er wußte das an ſich
ſelbſt und wie ſchwer ihm eben ſolche zur Schau getragene Un
befangenheit geworden. Jhm mußte die Leidenſchaft die Klarheit
ſeines Urtheils, ſeines Blickes getrübt haben, daß er jener
Stunde ſo hohe Bedeutung gegeben. Das junge Weſen,
V. die höchſten Anſprüche ſtellen und erfüllen konnte ihn
ieben!

War es nicht ein Hohn, daß gerade jetzt ſein Auge den
Spiegel traf, in dem der leis aufdämmernde Morgen ſeinen
erſten Lichtſtrahl warf, der ihm ſein überwachtes Antlitz mit den
ernſten Linien und ſein ergrautes Haupt zeigte? Er lachte auf
und erſchrak vor dem eigenen lauten Ton. Nein, kein S
ſollte in dieſe Stunde fallen, in der ſich ſein Jnneres klären, ſich
befreien ſollte von eingebildeten Jlluſionen. Alle die ſchwer
errungenen Grundſätze und Theorien ſeines Lebens ſollten nicht
verloren gehen, nicht abermals in einem Jrrthum enden.

Was er hatte einzuſetzen für ihre Schönheit und Jugend? Nichts
anderes als ſeine Liebe, die er nicht ausſprechen würde, nie,
niemals, wenn ihm nicht ganz andere, als dieſe eingebildeten
Beweiſe von heute, gegeben würden. Und ſelbſt dann, würde
ihn nicht das Geſpenſt des Argwohns, der Furcht verfolgen,
würde er es über ſich gewinnen, zu erbitten, wo ſelbſt das denkbarmildeſte Wort der Ablehnung dn treffen mußte wie ein Blitz,

vernichtend, ewig verderbend?!
Nein, nicht ſo ſollte es kommen. Seine Jugend war zw.

ausgelebt, aber noch ſtand er im Mittage ſeines Lebens und ſeiner
Kraft, er war ein Mann und verſtand zu kämpfen und zu ſiegen,
auch über dieſe Kataſtrophe.

Sein ſtarrer Blick löſte ſich von dem Spiegelbild, er ſank
nieder in einen Seſſel, und ſein Haupt in die Hände legend,
verharrte er unbeweglich ſo lange Zeit.

Als er ſich wieder erhob, waren ſeine Züge ruhig, die
Spuren ſchweren Kampfes ſichtbar, aber nichts von der Hin



s e e e h2 c 2 3 7 7 S gesS z 2 222 2 80 5 557 z 25
r d 2

fanligkeit gefühlsſeligen Schmerzes oder eine lethargiſche Reſig-

nation. Seine Lippen umſchloß jene feſte Linie, wie ſie ein un
unmſtößlicher Entſchluß einprägt, er hatte ſich wiedergefunden, er

war wieder Reimer Hartmann, der über die Schwächen ſeiner
Natur mit der gewohnten S und einer gegen ſich ſelbſt ge
richteten, rückſichtsloſen Willenskraft zu kämpfen wußte.

Zu ruhen vermochte er indeſſen noch nicht. Der friſche
Morgenhauch lockte ihn hinaus.

evor er aber ging, nahm er die ehe Blume, öffnete
ein Fach ſeines Schreibtiſches und legte dieſe zwiſchen ein ſorg
fältig zuſammengebundenes Päckchen Briefe. Dann ging er mit
leiſen Schritten durchs Haus und trat in den dämmerigen
Morgen hinein.

Es war ein ſelten ſchöner Morgen. Noch kämpfte zwar der
ſchwache Lichtſchein im Oſten mit Nebelſchleiern und Dunkel, aber
hell genug war es bereits, die Fluren weithin zu überſchauen.
So wanderte er ziellos dahin, die weiße Stirn dem Morgenwind
darbietend, durch Weizenſchläge, Wieſen und Gründe. Ueberall
lag noch die ſchlummerſtille Ruhe der grüne nichts, was an
das Getriebe des Werktages erinnerte, kein Blöken der Schafe,
kein Brüllen der Rinder kein Vogellaut, fern nur der erſte,
ſchwache Schrei des Hahnes, kein menſchlicher Tritt, ausge
nommen der ſeine, und auch dieſer erſtarb, als er den nadelbe-
deckten Weg unter Tannen nahm. Er liebte ſolche Morgenſtille,
es war ſeither ſeine Gewohnheit geworden, ſich hineinzuflüchten
in die Natur, wenn allmächtig ſein Jnneres bewegt, und immer
hatte er gemeint, dieſe traute Freundin könne ihm die Liebe zu
Menſchen erſetzen. Denn jene poſitive Liebe, nach der es nichts
mehr giebt auf Erden, hatte er ja nie gekannt und deshalb
überkam ihn heute, als er von einem baumgekränzten Hügel
niederſah auf die geſegneten Fluren ſeines Beſitzthums, ein un
ſäglich bitteres Armuthsgefühl. Arm, einſam, verlaſſen inmitten
ſeines Reichthums, das war er! Der Schweiß der Arbeit für wen
vergoſſen Die Frucht der Felder, des üppigen Kornes, der Er-

trag der grünſaftigen Wieſen für wen eingeſammelt, für wen der
ſich mehrende Reichthum Für wen lebte, ſtrebte, arbeitete,
er? Für ſich, immer nur für ſich, um dermaleinſt einſam, un-
glücklich zu ſterben.

Unglücklich? Nein, er war ein in ſich gefeſteter Menſch,
mit einer vollen und klaren Erkenntniß von der Bedeutung des
Lebens. Zum Peſſimiſten oder Hypochonder hatten die Schick
ſale ihn nicht gemacht. Die Einſamkeit, ja, die konnte ihn zum
Grabe geleiten, das Unglück nicht. Er hatte ſich ein eigenes,
ſtilles und ſeltenes Glück geſchaffen, das der Philoſoph als das
reinſte und lohnendſte bezeichnet das Glück der Humanität!
Wie konnte er ſich unglücklich nennen

Er ließ ſein Auge umherſchauen und ſchlang ſeinen Arm
um den niederhängenden Baumaſt der Eiche, die jetzt mit leiſem
Rauſchen den erſten Gruß des Morgens entgegennahm. Flüchtig
flatterten nun die Nebelſchleier auf, die aus den Wieſengründen
zu Füßen ſtiegen und den leiſe rauſchenden Bach bisher ver
orgen hatten, der ſich weithin im aufwärtsſteigenden Hügelland

verlor. Der Horizont, durch Nebel hindurchgefärbt, immer
roſiger, glühender, immer purpurner, dehnte ſich unbegrenzt
weiter nach Oſten aus, eine weite Haideſtrecke mit dem violetten
Schimmer ihrer Blüthen deutlicher erhellend. Vom Walde aber
her, der maſſig hingeſtreckt, ſüdweſtlich eine breite ſchwarzgrüne
Linie zog, quoll warmer Harzgeruch auf, er zeigte nur
da eine wenig düſtere Färbung, wo das Dunkel der Tannen
von friſchgrünen Laubbäumen unterbrochen wurde. Von Minute
zu Minute erwachten der Lebensgeiſter mehr in der Natur. Die
Sonne hob ſich als purpurne Scheibe das Gewölk über-
glühend, welches in ſcharfem Gezack und phantaſtiſchen Formen
noch im Weſten lagerte. Dort, nach der Richtung des Gutes
hin, wo Stoppelfelder mit goldigwogenden Kornfeldern wechſelten,
ſpielte ſie Regenbogenfarben in die Spinngewebe, die an Sträuchen
und Bäumen als ob Erlkönigs Töchter im nächtlichen
Tanz ihre Schleier daran zerriſſen

Auch das Thierleben erwachte. Der Haſe ſchlüpfte aus
dem Weizenfeld, äugte die Löffel bewegend her und hin; von
dem Jäger dort, der gedankenvoll in die weite Landſchaft ſchaute,
hatte er heute nichts zu befürchten, auch nicht der Hirſch, der
ſcheu und vorſichtig aus dem Wald trat, ſeinen Wechſelgang zu
gehen. Die Amſel, die fröhliche, flog zum Trinken, welches das
Rinnſal des Baches ihr bot, und trillernd ſchwang nun die erſte
Lerche ſich in die Aetherbläue. Gar bald auch andere Vögel.
Die fröhlichen Sänger, ſie erwachten alle, den Tag begrüßend
mit ſchmetterndem Geſange.

Ja, die Nacht, die trügeriſch frühlingsduftige, ſchöne war
dahin, dahin das frühlingsgrüne Hoffen. Was dem ernſten

Träumer der reflektirende Geiſt enthüllt, das geſchah in der
Natur durch das Licht des Tages. Es zeigte die welken Blätter,
zerſtörten Hoffnungen gleichend, die Stoppeln, auf denen man
ren der Felder nur wenige, die noch zu geben vermochten,
er Kraft zu vergleichen, die um ein Weniges brach zu liegen

drohte, den ganzen ſommerlichen, halb grünen, halb ent-
blätterten Schmuck, die Neige der Blüthezeit. Es zeigte, daß
es nicht gut gethan ſei, in Sommernacht Frühlingstraum zu
träumen.

XXIX
Jm Herrenhauſe gab es augenblicklich durch eine plötzliche

Erkrankung Fräulein Rempel's allerlei Unruhen und Störungen.
Wäre nicht Alles, was Hände hatte, bei der Ernte beſchäftigt
geweſen, ſo hätte man die Meierin, die in der Oekonomie das
Reich der Küche beherrſchte, zur Aushülfe herüber geholt, ſo
unterblieb es und Sophie ſuchte mit Marietta's Hülfe den Platz
der Haushälterin auszufüllen.

Ja, heute hatte das junge Mädchen, da die alte Dame un
päßlich geworden und das Zimmer hütete, allein den Küchenzettelgemacht und die Speiſen nach beſtem Gutdünken unter Sgiehung

des auch noch unerfahrenen Hausmädchens zubereitet. Mit von
Eifer gerötheten Wangen, aber friſch und allerliebſt wie immer
gekleidet, trat ſie ins Speiſezimmer, in welchem der Hausherr
und Bohne ſchon anweſend waren. Sie war ſehr fröhlich ge
ſtimmt und nahm die üble Laune Annettens, die auf ſie mit
Ungeduld gewartet zu haben ſchien, als etwas Gewohntes ohne
Empfindlichkeit hin. Außerdem legten die Speiſen, wie
ſie meinte, einen unleugbaren Beweis ihrer in der Koch
kunſt ſchnell erlangten Geſchicklichkeit ab, daß ſie das auffällige
Benehmen Annettens zu ignoriren ſuchte, welche nach jedem
Löffel Suppe pauſirte, mit der Zunge vorſichtig nachſchmeckte,
prüfend dabei zum Himmel ſah, als könne ſie darin irgend ein
ungehöriges Gewürz herausſchmecken, durch welches die Speiſe als
ungenießbar bezeichnet werden durfte.

(Fortſetzung folgt.)

S Q ,q).,nh—

(Nachdruck oder Auszug verboten.)

trategie und Taktik auf der
Bühne.

Vom Oberregiſſeur Max Grube (Berlin).

Es iſt noch nicht u lange her, daß ſelbſt die vornehmſten
Theater ihrem Publikum Gelegenheit gaben, auch in den ernſteſten
Dramen die Erregung des Gemüthes durch wohlthätige Heiterkeit auslöſen zu können, und zwar geſchah dies regehndhig ann,

wenn in irgend einem hiſtoriſchen Schauſpiel eine Kampfſzene
unvermeidlich war. Unter großer Fröhlichkeit der Zuſchauer
wälzte ſich dann ein Statiſtenhaufen von einer Kouliſſe nach der

egenüberliegenden und erſt nachdem die Wellen des Jc einigermaßen gelegt hatten, begann der Ernſt des Kunſt

werkes allmählich wieder in ſein Recht einzutreten.
Man hielt das früher für ein unvermeidliches Uebel und

machte dafür im Stillen mehr den Dichter verantwortlich, als
die Darſtellung. Erſt die Meininger haben bekanntlich die
Forderung aufgeſtellt, daß die Bühne die Verpflichtung habe,
auch weitergehenden Anſprüchen des Dichters gerecht zu werden.
Zugleich erbrachten ſie den Beweis, daß dies in den meiſten
Fällen auch möglich ſei. Jm Julius Cäſar ſcheuten ſie auch
nicht davor zurück, das Bild einer Schlacht auf der Szene zu
entrollen, und ſeit der Zeit gilt es für eine der vornehmſten
Regieaufgaben, ſzeniſche Schwierigkeiten nicht zu umgehen,
ſondern nach Möglichkeit zu bewältigen.

Aber trotz dieſes löblichen Beſtrebens iſt noch heute eine
Schlacht auf der Bühne ſelten ein Sieg für den Regiſſeur. Auch
auf dem Theater gehört zum Kriegführen Geld, Geld und wieder
Geld. Die wenigen beglückten Bühnenleiter, welche hundert
Statiſten werben und ihnen zehn Proben bezahlen können, dürfen
immerhin mit einiger Hoffnung auf Erfolg ſagen: „Die
Maſſe muß es bringen.“ Aber auch hundert und mehr auf ein
ander lospaukende Comparſen werden an und für ſich noch nicht
die Jlluſion wir Heerhaufen erwecken können, hundertfach
wächſt nun auch die Gefahr, daß einer dieſer Söldlinge, ein
anderer Winkelried, nicht der Freiheit, ſondern dem grimmſten

aller Theaterkämpfe, dem Gelächter, eine Gaſſe bahneFeinde
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der wirkſamſte Bundesgenoſſe für den Regiſſeur, der meiſt ſehr
gegen ſeinen Willen ſich als kriegführende Macht aufſpielen muß,
wird immer die Phantaſie der Zuſchauer ſein.

Wenn dieſe ſchätzenswerthe Kraft nur heutzutage nicht in
gar ſo geringem Maße zur Verfügung ſtände!

Jm Folgenden will ich einige re verrathen, mit denen
auf der Bühne die Einbildungskraft des Beſchauers mit Erfolg
erweckt und unterſtützt werden kann.

Unter Umſtänden und bei einem ſehr naiven e S
doch wo iſt das wohl noch zu finden thut es bloßes Schlacht
geräuſch hinter der Szene. Hierbei iſt jedenfalls das übliche
Zuſammenſchlagen von Schwertern und Schilden zu vermeiden,
das ſtets an Mephiſtos

„Wie ſie ſich erboßen,
Blutklappernd an einander ſtoßen

gemahnt. Weit eher werden ein gut bald näher
bald ferner erklingendes Stimmengebraus, Schlachtrufe, Trommeln
und Trompetenrufe ihre Wirkung thun.

Die Täuſchung kann noch dadurch erhöht werden, daß recht
verſchieden klindende Signale, die der feindlichen Parteien
deutlich als ſolche erkennbar ſind und wenn dieſe manchmal
unharmoniſch durch einander tönen,, kann die Vorſtellung erzielt

als ſeien die Kämpfenden nun nahe aneinander ge
rathen.

Erlaubt oder erfordert das Stück das Markiren von Ge-
Safeuer hinter der Szene dieſes wird ſehr einfach durch
Schläge auf die große In dargeſtellt ſo wird der Regiſſeur
die Zeit im Auge behalten müſſen, in welcher das Stück ſpielt.
Wenn es z. B. auch im Prinzen von Homburg heißt: „Solch'
einen Donner der Geſchütze hab ich Zeit meines Lebens nicht
gehört“ ſo darf doch nicht eine Kanonade wie mit Hinter
ladern aufgeführt werden, denn damals erforderte das Laden,
Richten und Abfeuern eines e noch geraume Zeit und
es wird als beſondere Leiſtung erwähnt: „Blitz Element Seht!
Mit zwölf Feuerſchlünden wirkt jetzt der Hennings auf den
Wrangel los.“

Auch das Musketenfeuer das durch eine ſtarke hölzerne
Ratſche erzielt wird darf nicht ſo unabläſſig erſchallen, als
käme es von Repetirgewehren.

Was thut aber der kluge Regiſſeur, wenn er ſeine Treffen
aus dem ſicheren Hinterhalt vor die kritiſchen Blicke des Publikums
zu führen genöthigt iſtunächſt wird er ſich den Umſtand zu Nutze machen, daß

eine Schlacht ſich meiſt bei Morgengrauen zu entwickeln pflegt.
Möglichſte Verdunkelung der Szene kann manche Schwäche ſeiner

S W verhüllen.Wachſendes Tageslicht kommt dann dem Sieger und der
Schlußſzene zu Gute, indem es zugleich ſymboliſch wirkt.

Wie ein geſchickter Feldherr wird der Regiſſeur ferner zu
einen Operationen ein koupirtes Terrain wählen müſſen.
Deckung zu ſuchen iſt wie im Felde ſo auf der Bühne eine
Hauptaufgabe und der Regiſſeur hat ja im Gegenſatze zu ſeinen
militäriſchen Kollegen den Vortheil, ſich ſein Terrain ſelber ſchaffen
zu können.

Wenn es die Situation alſo irgend zuläßt, ſtellt man einen
Wald auf die Bühne, hinter dem eine Ebene angenommen iſt.
Auf dieſer, alſo auf dem den Beſchauern entfernteſten letzten
Drittel des Theaters, läßt man, durch Bäume und Gebüſche
halb verborgen, die Haupt und za rß toben, während
der vordere freie Theil der Szene, als Waldlichtung gedacht,
für r Einzelkämpfe der Hauptperſonen frei beibt oder als
rdgler oden für den ſonſt etwa nöthigen Dialog Verwendung
findet.

Da ſelbſt tauſendjährige Eichen auf der Bühne ſehr leicht
ſchwanken, ſo darf man nicht verſäumen, vor die Baumbögen und
Satzſtücke plaſtiſche Steine legen zu laſſen, damit die Wuth der
Kämpfer keine Bäume entwurzele.

Jſt ein Wald als ganz unwahrſcheinlich, ſo
heilt man den Schauplatz durch einen Hügel oder Felſen,

ſodaß rückwärts ein möglichſt kleiner Ausſchnitt den Blicken
rig ng h. in dem dann das Schlachtgewühl deſto gedrängter

nt.

meiſtens dadurch aus, daß die gewaltigſten Kämpfe über die
Bretter toben, ohne daß man Verwundete und Todte
wahr wird. So erfreulich dies im humanitären Sinne
ſo wenig vermag es die Jlluſion zu erhöhen. Ein um
ſichtiger Regiſſeur muß daher einen Theil ſeiner Truppen vonLorngecein zum Tode verurtheilen und zwar wird er hierzu
gerade die tüchtigſten und geſchickteſten Leute wählen. Nur mußer ſcharf darauf achten, da nicht ein Uebereifriger rchter

liche Todeszuckungen verübt, was natürlich eine der chtigten
ſehr entgegengeſetzte Wirkung ausüben kann.

Jch erinnere mich noch lebhaft des Telegramms, das der
Herzog von Meiningen vor Beginn der erſten Gaſtdarſtellung in
Berlin ſeinem verſammelten Kriegsvolk zugehen ließ. r
Perſonal ſtand auf der Bühne verſammelt und in nicht geringer
Aufregung vom Mark Anton bis zum geringſten „Völkerſpieler“
herab, denn daß der Abend ſo glücklich auslaufen und das ganze
Gaſtſpiel eine Epoche in der deutſchen Schauſpielkunſt bedeuten
werde, war uns Allen natürlich noch nicht klar.

Da wurde das Telegramm verleſen „Allen Glück! Pfut
ſoll nicht zu lange ſterben

In dieſem entſcheidenden Augenblick hatte der genialſte aller
Regiekünſtler nichts zu fürchten, als einen zu gewaltigen Todes
kampf meines damaligen Kollegen Herrn Pfutz, der ſehr gewiſſen
haft irgend einen Bürger ſpielte und im letzten Akt zuver
läſſiger Kämpe zum Tode beſtimmt war.

Wo es angängig iſt, wird angenommen, daß die m
ſchon auf der Szene im Gange war. Eine niedergeb
Hütte, weggeworfene Schilde, Waffen, Helme und Mäntel, Pfeile,
die in den Bäumen ſtecken die meiſten Theaterſchlachten fallen

ja in die Zeit vor Erfindung des re können
en Zuſchauer in Stimmung ſetzen. Allenfalls laſſen ſich an

Gliede n als Leichen verwenden, doch iſt dies nich
obne ahr, jedenfalls müſſen ſie ſehr gut mat
ich durch geſchickte Comparſen als Verwundete gedeckt
werden.

Und wenn nun Alles gehörig erwogen, ſorgfältig arrangirt,
inſzenirt und probirt worden iſt, dann kann der Regiſſeur Abends
Fanfare blaſen laſſen, um in den meiſten Fällen zu erfahren
daß in einer Schlacht faſt Alles ſich anders geſtaltet, als au
dem Feldzugsplan. Da wackeln die Bäume, weil eine Hau fe

tapferer Soldaten ſich auf einmal an einen Punkt r
tiehat, wo er niemals ſtehen ſollte, da fallen Leute und ſtrecken

Beine gen Himmel, die gar keine Berechtigung dazu haben, da
findet einer ſeinen Gegner nicht mehr und haut wüthend
in die leere Luft hinein, da er doch einmal zum Fechten
engagirt iſt.

Und wenn das Alles nicht eingetreten, Alles glücklich vorüber
iſt und die feindlichen Heere ohne bemerkenswerthe Entgleiſung
die Rückzugslinie hinter die ſchützenden Kouliſſen gefunden haben,
dann ſteht vielleicht ein einzelner Krieger „allein auf weiter Flur“,
ſieht ſich mit dämlichem Geſicht hilfeflehend um, weiß nicht, ob,
wohin und wie er ſich aus dem Geſichtskreis der Beſchauer fort
ſtehlen ſoll, bis ihn die wachſende Heiterkeit in die Flucht treibt,
gewöhnlich nach der allerfalſcheſten Seite hin.

Das ſind Augenblicke, die man ſchauernd ſelbſt erlebt
haben muß, um ſich ſtaunend zu fragen, wie es möglich ſei, daß
die Regiſſeure ganz Europas noch nicht in corpore der Friedens
liga beigetreten ſind.

Der Papagei.
Skizze von Charles Blunt.

F. Jhr mögt mir's glauben oder nichct, aber die Geſchichte iſt
aus. Ganz aus, ſage ich Euch. Ein für alkemal, und wer daran
ſchuld iſt Nur ein Papagei!“
t P Papagei Ja, gewiß. Nur ein Papagei. Und die Geſchichte
am ſo

Wie ich ſie geliebt habe, na, das wißt Jhr. Und ſie verdiente
es auch. So ſchön, ſo lieb, ſo zärtlich. Leider nur etwas zu zurück
r genuin einen Kuß wollte ſie dulden. Ja, wahrhaftig, kaum
einen Kuß.“



laß doch ſagte ſie. „Wenn man uns ſähe,“ und immer
fuchte ſie ſich meinen matur u entziehen.

Na, und an einem einfache da iſt doch wahrhaftig z nichts
daran und Ihr könnt Euch denken, daß ich das: „Aber laß doch
wenn man uns ſähe,“ ziemlich oft provocirte, denn etwas muß man
doch davon haben, wenn man ſo gut wie verlobt iſt.

Und ſo gut wie verlobt, das waren wir ja wirklich, und heut',
heut' wären wir's auch vor aller Welt, wenn wenn der Papagei
nicht P r ahl ſollt Jht nämt ß zm zu erzählen, ſo r nämlich wiſſen, daß wir eines
ſchönen Tages in ein anderes Zimmer kamen. Nicht, wo wir ſonſt
e ſein pflegten und wo man uns ſonſt immer ſo ganz zufällig allein
ieß, ſondern in dem andern Jhr kennt es ja. In dem, wo der

Papager ſteht, der ſo gut ſchwatzen kann.
icht fünf Minuten waren wir in dem Zimmer, da verl Warys

Ella dasſelbe auch ſchon und wir waren wieder allein.
Ich erfaſſe natürlich die Gelegenheit, ziehe das Mädchen zurück,

beuge ihr Köpfchen zurück und will eben einen herzhaften Kuß auf ihre
Lippen drücken, da krächzt es hinter mir plötzlich:

„Aber laß doch, George, wenn man uns ſieht i“
Es war der Papagei, der da ſprach, und ich je nun

i iſt es aus, ein für allemal aus, und aus der Verlobung ward

„Aber ich begreife Dich nicht,“ meinte Fred Steward, „was
n das auf ſich? Du wußteſt ja doch, daß ſie das immer

„Ja, das wußte ich ſchon. Die Sache aber iſt die: Jchich nämlich nicht George, ſondern Charles, und das, vat ich, iſt

gerade genug.

Allerlei.
Sklaverei unter Ameiſen. Die Ameiſen ſind rechte Tyrannen

im Thierreiche. Wenn dieſelben ſich Thiere anderer Gattungen zu
Sklaven machen, um ſie für ihre Zwecke zu gebrauchen (z. B. die
Blattläuſe, welche ſie als Melkthiere benutzen), ſo kann man hierin noch
einen Zug von r r erblicken, da ſie lieber anders
geartete Geſchöpfe als ihres Gleichen zu knechten ſcheinen. Es giebt
aber auch Ameiſenarten, in deren Wohnſtätten Sklaverei ſchlimmſter
Art an den Stammesgenoſſen ſelbſt geübt wird. Dies iſt bei den ſo
genannten Honigameiſen der Fall, deren erſte Arten von dem be-
rühmten amerikaniſchen Entomologen Mac Cook in Mexico und im
Staate Colorado der Vereinigten Staaten entdeckt und beſchrieben
wurden. Später ſind ſolche Honigameiſen noch in der Landſchaft
Sarawak in Borneo und ſeit 1880 auch in Auſtralien bekannt ge
worden. Aus MittelAusſtralien hat nun die große HornExpedition,
welche beſonders auf dem Gebiete der Zoologie ſehr umfangreiche und
intereſſante Ergebniſſe geliefert hat, zwei neue Arten von Honigameiſen
zur Kenntniß gebracht. Es iſt dieſen Ameiſen ſämmtlich das Ver
fahren gemein, einen Theil ihrer Brüder in lebendige Honigtöpfe zu
verwandeln. Anſtatt wie die Bienen den Honig als ſolchen in Vor-
rathskammern zu ſammen, füttern fie denſelben einer Zahl ausge
wählter Arbeiter zwangsweiſe ein. Sie würgen dieſen auserkorenen
Opfern die ſüßße Speiſe ſo lange in den Schlund, bis der Magen zu
einer gewalticjen Kugel aufſchwillt. Wenn die ſo mit Honig gemäſteten

hiere zu völli bewegungsloſen Klumpen geworden ſind, ſo werden
ſie als lebende orrathsbehälter in der Wohnung der Ameiſen deponirt.
Dieſe Thiere ſind bei den meiſten Arten der Honigameiſen ſo voll
kommen bewegungslos geworden, daß ſie von den übrigen Arbeitern
gefüttert werden müſſen, um am Leben erhalten zu bleiben. Bei einer
Zer neugeifundenen Arten (Camponotus cowlei) bleibt dieſen gemäſteten
Arbeitern trotzdem ihr Leib auch beträchtlichen Umfang annimmt, noch
die Möglichkeit einiger Bewegung.

Des Klima des Mars. Auch ein Gelehrter fühlt ſich in den
Grenzen des Thatſächlichen nicht immer reich genug, um der Ver-
fuchung eines Ausfluges ins Gebiet der Phantaſie widerſtehen zu
können. So und nicht anders muß man wohl die Eröffnung auf-
faſſen, welche uns der bekannte Pariſer Meteorologe Camille Flammarion
in der NorthAmerican Revue über das Klima des Planeten Mars
macht. Es hat ſeinen guten Grund, daß gerade dieſer Planet ſozu
agen ein Spielplatz der Jdee geworden iſt, daß die Erdbewohner

Ausſicht Hätten, mit den vermutheten Bewohnern anderer Planeten in
Verbindung zu treten, und vielleicht ſogar die Pflicht hätten, an der
Verwirklichung dieſer Ausſicht zu arbeiten. Der Mars iſt von allen
Planeten uns am beſten bekannt und die auf ihm herrſchenden Ver
hältniſſe ſcheinen die Exiſtenz organiſchen Lebens zuzulaſſen wenigſtens
haben wir bisher nicht die Kenntniß von einer Thatſache, welche die-
ſelbe unmöglich erſcheinen läßt. Flammarion giebt von dem Klima
des Mars eine derartige Schilderung, daß, falls eine Auswanderung
anf den Mars möglich wäre, eine akute Gefahr eintreten würde, daß
ch unſere Erde zuſehends entvölkerte. Der Gelehrte ſchreibt dem
Planeten einen reineren Aether, eine göttlichere Luft zu, denn die

dars Atmoſphäre ſei gewöhnlich klar, Wolken und trübe Luft könnten
ſich ſchwerlich lange halten. Das Wetter ſei faſt immer ſchön, be
ſonders im Sommer die „Menſchen“ hätten keine Stürme, keine jähen
limatiſchen Wechſel zu fürchten. Daher müſſe dort auch und da

hat der Gelehrte ſein Herz entdeckt! die Meteorologie weniger kom
plizirt und daher lohnender und genußreicher ſein als auf der Erde.
Flammarion erſetzt die Vermuthung, daß der Mars von menſchen
ähnlichen Weſen bewohnt ſein könne, durch die daß dem
ſo ſein müſſe. Die MarsKanäle, über deren Bedeutung die Aſtronomen
noch bei Weitem nicht ins Klare kommen können, bezeichnen nach ſei
Anſchauung einen hochpraktiſchen Beſtandtheil der Bodenwirthſchaft auf
dieſem Himmelskörper. Da es dort keine Verdunſtung, keine Nebel,
keine Wolken, keinen Regen und keine Quellen giebt, ſo kann das
nöthige Waſſer nur durch die Schmelzung des Schnees erhalten
werden, welcher die Polargegenden bedeckt. Die zielloſe Ueber
ſchwemmung, welche durch das ſommerliche Abſchmelzen dieſer Schnee
regionen ſtattfinden würde, leitete der Marsmenſch in Kanälen über
alle Theile ſeiner Erde und ſchuf ſo „ein hydographiſches Syſtem von
höchſtem Genie“. Danach zu ſchließen, müſſe der Marsbewohner uns
Erdenmenſchen an geiſtiger Befähigung und an Hilfsmitteln überlegen
ſein. Flammarion hält den Mars ſogar für einen ſtarkbelebten
Planeten, deſſen Bewohner wegen der geringen Schwerkraft wahr-
ſcheinlich auch zum Fluge befähigt ſind. Der endliche Vorſchlag, mit
den Marsbewohnern durch Lichtſignale eine Verſtändigung einzuleiten,
iſt nicht mehr neu. Der erſte praktiſche Verſuch ſteht aber Herrn
Flammarion noch immer offen.

Vom Büchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Reden von Heinrich von Treitſchke im deutſchen Reichs

tag 1871 bis 1884. Mit Einleitung und Erläuterungen heraus-
e von Dr. Otto Mittelſtädt. Leipzig, Verlag von S. Hirzel.

eis 2,40 Mark. Es war ein tragiſches Geſchick, das dem früh
ahingegangenen die parlamentariſche Thätigkeit nur in ſehr be

ſchränktem Maße möglich machte. Da er bei ſeinem mit den Jahren
immer mehr zunehmenden Gehörleiden den Debatten nur mit Hilfeder Riederſchriſten ſeiner Freunde folgen konnte, hat er im deut chen

Reichstag, dem er bis 1888 angehörte, verhältnißmäßig ſelten das Wort
ergriffen nur 27 Reden, die meiſten aus den Jahren 1871 und
1880- 1882, waren in das vorliegende Buch aufzunehmen. Daß die
Verlagshandlung es als eine Ehrenpflicht anſah, durch eine Sammlung
derſelben das Bild des Mannes, der unter den deutſchen Publiziſten
und Hiſtorikern ſtets eine Erſcheinung bleiben wird, zu
vervollſtändigen, dafür gebührt ihr lebhafter Dank. Der Herausgeber
hat ſeine Aufgabe in diskreteſter Weiſe gelöſt ſeine Zuthaten beſchränken
ſich auf eine Einleitung, die das parlamentariſche Wirken des Ver
ſtorbenen in klarem Umriß darſtellt, und auf kurze Bemerkungen, die
den Zuſammenhang, in dem die Reden gehalten wurden, andeuten.
Mit Recht betont er, daß die Reden weit weniger das rhetoriſche
Element, das Heinrich von Treitſchke eigen war, erkennen laſſen, als
man erwarten ſollte; es ſind meiſt kurze und ſachliche Ausführungen,
die allerdings überall die tiefe, oft leidenſchaftliche Begeiſterung des
Redners durchblicken laſſen. Sie betreffen die verſchiedenſten Gebiete
und zeugen von einem ſehr vielſeitigen Wiſſen in allen aber kehren
dieſelben Grundgedanken wieder: die Freude über die neugeſchaffene
Einheit Deutſchlands, begeiſterte Verehrung der Begründer des Reichs
und unbegrenztes Vertrauen zu ihnen, das Streben, in ihrem Sinne
das begonnene Gebäude auszubauen, der helle Zorn gegen Alle, die
dieſer Entwickelung entgegentreten, eine durchaus politiſche Auffaſſung,
die es ihnen möglich macht, ſich den Beſchränkungen einer Fraktions
politik zu unterwerfen. Es würde zu weit führen, wollten wir auf
den Inhalt der einzelnen Reden näher eingehen nur möchten wir
noch hervorheben, daß ſie durchweg auch von jener ſeltenen Kunſt der
Sprache zeugen, die Prof. von Treitſchke eigen war und die ihm ſelbſt
von ſeinen Gegnern willig zugeſtanden werden muß.

Die Heſſen gehören zu den beſten deutſchen Soldaten. Faſt
immer trugen ſie ihre Fahnen zum Sieg. Wie ſie am 9. Dezbr. 1870
bei Chambord gekämpft, wie ſie todesmuthig die franzöſiſchen Batterien
ſtürmten, wie ſie Mann gegen Mann ſtritten, eiſern, unwiderſtehlich,
Alles niederſchmetternd, ſchildert meiſterlich R. Knötel in einem ausge
zeichneten Bilde, das mit vielen anderen in einem farbigen Extra
Kunſtblatt der 13. Lieferung der neuen Subſkriptionsauflage des treff
lichen Werkes „Kriegs Erinnerungen Wie wir unſer Eiſern Kreuz
erwarben. Nach perſönlichen Berichten bearbeitet von Friedrich
Freiherr von DincklageCampe, General Lieutenant z. D. Selbſterleb
niſſe. Jlluſtrirt von erſten deutſchen Künſtlern. Berlin, Leipzig,
Deutſches Verlagshaus Bong u. Co.“ erſchienen iſt. Kein Werk be
handelt den deutſch franzöſiſchen Feldzug intereſſanter, ſpannender,
lebendiger als dieſes, das aus den Berichten der Ritter des Eiſernen
Kreuzes zuſammengeſetzt iſt und deren wohlgetroffene Bildniſſe enthält.
Ein Buch iſt geſchaffen worden, das noch in den ſpäteſten Zeiten einen
unſchätzbaren Werth behalten wird. Se. Majeſtät der Kaiſer hat denn
auch dem Herausgeber ſeinen warmen Dank für das prächtige Werk
zu erkennen gegeben. Textlich und künſtleriſch ſteht es unerreicht da.
In keinem deutſchen Hauſe ſollte es fehlen, denn ſein Inhalt athmet
heiße Liebe für das Vaterland, Muth, Ehre und Gottvertrauen. Um
dem Werk Eingang in die weiteſten Volkskreiſe zu verſchaffen, iſt der
Preis jeder der 20 Lieferungen trotz des werthvollen Bilderſchmuckes
nur auf 50 Pfennig feſtgeſetzt.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walt her Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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